
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

Sn Bromberq kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0.70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeituugs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark. - --

«nzeige« nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Moste, Haasenstein L

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplatzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, (Stettin; bocieto Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bouree. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
««entgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an bte

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

28. Jahrgang.
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1904den 24. September.
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Iniässili tles Ticrteijaliresweeiisels
richten wir an unsere Leser die Bitte, die
Neubeste! iung auf die „Ostdeutsche Presse“

rechtzeitig bewirken zu wollen, damit im

Bezüge unseres Blattes keine Unterbrech¬
ung eintritt.

Die

„Bromherger Zeitung“
„Ostdeutscher Lokal-Anzeiger“

ist in den gebildetsten und besten Kreisen
in Stadt und Land fest eingebürgert als
das grösste und angesehenste national¬

liberale Organ in der Provinz Posen.

Der Bezugspreis beträgt trotz des über¬
aus* reic haltigen Inhalts in Bromberg
frei ins Haus nur 2 Mk., in Bromberg
abgeholt nur 1,75 Mk., auswärts durch die
Post bezogen nur 2 Mk. vierteljährlich.
Die „Ostdeutsche Presse“ bringt

^

fort¬

gesetzt die Ereignisse über den Krieg in
Ostasien usw. usw.

Der reiche Lesestoff, den die „Ostdeutsche
Presse“ täglich bringt, findet noch eine

sehr erhebliche Ergänzung durch

— vier Gratisbeilagen -----

die allwöchentlich erscheinen. Es sind dies

1. das „Illustrierte Sonntagsblatt“,
2. das „UnterhaltungsViliitt“,
3. die „Bromherger Verkehrs-Zeitung“,
4. die Verlosnngsliste (14 tägig).
Ende September erscheint als Gratis¬

beilage der

Taschenfahrplan für die Ostprovinzen.
In Anbetracht dieser Fülle des Lesestoffs
ist die „Ostdeutsche Presse“ bei ihrem
Preise von nnr 2 Marls, viertel¬

jährlich zweifellos mit die

----- billigste Zeitung -----

des deutschen Ostens.

Probtnummern stehen gratis und franko zur Verfügung.

6

3>ut? Peleufra&e.
Unter dieser Überschrift beginnt die „Natll.

Korr.“ über die ostmärkischen Probleme eine Ar¬

tikelserie, deren ersten Teil mir hier wiedergeben,
wobei wir uns einen eigenen Kommentar zur Sache
für später vorbehalten.

In keiner Frage hat, so schreibt das genannte
Korrespondenzorgan, die preußische Verwaltung
seit einem Jahrzehnt mehr Tätigkeit entwickelt als
in der Polenfrage, — und trotzdem wird von natio¬
naldeutscher Seite geklagt, daß die erhoffte Wirk¬
ung ausgeblieben sei, daß die aktive staatliche Ger-
manisierungspolitik noch immer keine durchgreifen¬
den Resultate erzielt habe, ja, daß das Polentum
— trotz der gewährten überreichen Mittel zu seiner
Bekämpfung — nicht nur in den Ostmarken, sondern
auch anderwärts erstarke. Wenn wir auf diese
Frage — oder richtiger auf diesen Komplex von

Fragen — die Antwort suchen wollen, so müssen wir
zunächst objektiv schildern, wie die nationalpolnische
Expansion in Preußen vor sich geht.

Der deutsche Landarbeiter der Ostmark wan¬

dert wegen der besseren Arbeitsbedingungen im

Westen ab und bleibt dort. Der polnische Land¬
arbeiter der Ostmark geht entweder in die Stadt
der Ostmark als gewerblicher Arbeiter (oder in

jüngeren Jahren als Lehrling in ein Handwerk)
oder er wird „Sachsengänger“; im letzteren Falle
kehrt er nach wenigen Jahren mit Ersparnissen
zurück, die ausreichen, um ihn (mit Hilfe der polni¬
schen Parzellierungsbanken)

' als selbständigen
Bauer in Posen oder Westpreußen anzusetzen. Jetzt
dringt der polnische Wanderarbeiter aus Galizien
und Rußland in Posen ein, um die leeren Stellen
teils der deutschen, teils der eingesessenen polnischen
Arbeiter einzunehmen. Aus dieser sich spontan voll¬

ziehenden Entwickelungstendenz der ländlichen Ar¬
beiterbevölkerung ergibt sich die folgende Kon¬

sequenz.
Die Söhne und Töchter des polnischen Land¬

arbeiters ziehen zum Teil in die Städte, — und
das genügt, um sie allmählich zu polonisieren, da
ein germanisierendes Gegengewicht fehlt: denn die

landwirtschaftliche Bevölkerung muß heutzutage, wo

die Städte aus dem Reservoir der bodenbebauenden
Bevölkerung fortwährender Zuschüsse bedürfen^ in

letzter Instanz den Charakter der Städte bestimmen.
Die Polonisierung der Städte hat darum auch seit
20 Jahren mächtige Fortschritte gemacht, das Pro¬
letariat und das Gesinde ist in den Städten bereits

größtenteils polnisch, die Stände der Handwerker
und der Kleingewerbetreibenden sind zum guten
Teil polnisch, und das Polentum ist unter ihnen
in fortwährendem Wachstum begriffen. Die Bild¬
ung einer polnischen Mittelklasse in den Städten
ist einfach das Ergebnis einer natürlichen Auslese
der fleißigen, tüchtigen und soliden Elemente aus
der Masse der polnischen Bevölkerung in ihrem
wirtschaftlichen Kampf ums Dasein, — wobei noch
begünstigend ins Gewicht fällt, daß in den Ost¬
marken der starke jüdische Mittelstand in den letzten
Jahrzehnten durch Wegzug von tausenden seiner
Angehörigen immer mehr zusammengeschmolzen ist.

Demnach mußte eine wirksame Bekämpfung
der Polonisierung der Ostmarken prinzipiell darauf
ausgehen, eine andere Zusammensetzung der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung zu erzielen. In diesem
Sinne zu wirken, war in erster Linie die Aufgabe
der Ansiedelungskommisston. Wie ist diese Aufgabe
bisher gelöst worden?

Es steht fest, daß die Tätigkeit der An¬
siedelungskommission unter dem Regime des int
vorigen Jahre zurückgetretenen Präsidenten von

Wittenburg gleichmäßig erfolgreich sowohl auf das
wirtschaftliche Emporkommen der Ansiedler wie auf
die Sicherstellung der staatlich ausgelegten Kapi¬
talien gerichtet war. Es kann somit den kultur-
und wirtschaftstechnischen Leistungen der An¬
siedelungskommission kein Vorwurf gemacht werden.
Andererseits ist die Tatsache ebenso unbestreitbar,
daß der politische Erfolg der Ansiedelungstätigkeit
bisher recht gering gewesen ist. Einen Wall gegen
die polnische Expansionstendenz hat die An-
siLdelungskommisstou schon wegen der Geringfügig¬
keit der Zähl der deutschen Ansiedler nicht aufführen
können. Speziell in der Provinz Posen sind von
1886 bis zum 31. Dezember 1902 im ganzen nur

4190 Ansiedler angesetzt worden! Faktisch sind auch
in der gleichen Zeit mehr neue polnische Bauern
durch die polnischen Landbanken (und in den neun¬

ziger Jahren auch durch die Bromberger General-
kommission) angesetzt worden.

Die Ansiedelungskommission hat eben den
Fehler begangen, daß sie in erster Linie größere
Bauerngüter im Umfange von 10 bis 25 Hektaren
auszulegen suchte, — und zahlungskräftige Be¬
werber um solche Stellen sind eben selten! Die
Folge davon war, daß erstens eine solche, wenig
umfangreiche und darum politisch wenig nützende
Kolonisation von der polnischen Gegenkolonisation
kontrekarriert wurde, und daß zweitens auf den
Ansiedelungskolonien selber Hilfskräfte polnischer
Nationalität — als die billigsten Arbeitskräfte —

herangezogen wurden!
Demnach müßte die Aufgabe der Ansiedelungs¬

kommission, wenn sie wirklich erfolgreich im Sinne
des Deutschtums arbeiten will, von nun an darin
bestehen: entsprechend der Tendenz der wirtschaft¬
lichen Entwickelung, die bei vollem freien Verkehr
die Betriebe von 5 bis 10 Hektaren begünstigt, solche
Stellen — neben den anderen größeren — in weit¬
aus überwiegender Zahl auszulegen. Da gerade
diese Stellen in ganz Deutschland bei der landwirt¬
schaftlichen Bevölkerung besonders stark nachgefragt
werden, so wird es bei geeigneter Werbetätigkeit
der Ansiedelungskommission leicht möglich sein, ge¬
eignete Bewerber mit etwas Vermögen zu finden.
Um den Kreis der Bewerber zu erweitern, was zum
Zweck einer genügenden Auswahl unbedingt not¬
wendig ist, und um schlechter Wirtschaft vorzubeugen,
könnte in viel mehr Fällen als bisher die Ver¬

pachtung der Parzellen von 5 bis 10 Hektaren an die
Ansiedler eingeführt werden. Auf solche Weise
würde eine massenhafte Ansiedelung von Klein¬
bauern organisiert werden, — von Kleinbauern,
die überdies in der Regel keine Hilfskräfte (außer
den Mitgliedern ihrer Familie) brauchen und darum
auch nicht polnisches Gesinde in die^Ansiedelungs-
güter einführen würden. Die überzähligen Söhne
-dieser Kleinbauern aber bilden das Material, auS
dem sich ein deutscher Handwerkerstand in den
nächstgelegenen deutschen Städten rekrutieren kann,
zumal wenn man jenen bei guter Führung die Er-

leichterung der selbständigen Etablierung durch Ge¬
währung von Kredit in Aussicht stellt.

Es wäre übrigens unrecht, verschweigen zu
wollen, daß sich die Ansiedlungskommission seit zwei
Jahren immer mehr bestrebt, in der Richtung dieses
Prinzips der Ansetzung kleiner Bauern tätig zu sein.
Wenn der nunmehr eingeschlagene Weg weiter ver¬

folgt wird, so werden die erhofften Früchte für die

Germanisierungspolitik nicht ausbleiben., Die
Aufgabe des Preußischen Landtages wird

^

es

sein, mit aller Entschiedenheit darüber zu wachen,
daß Jahr um Jahr die Ansiedelung Tausender von

kleinen Bauern und Pächtern erfolgt, die ihr Güt¬
chen ohne Anstellung fremder Hilfskräfte bestellen

können. Da die polnische Gegenkolonisation seit
diesem Jahre auf gesetzliche Hindernisse stößt, so
scheint damit der Erfolg der staatlichen Ansiedlungs¬
tätigkeit um so mehr gesichert zu sein.

Aber noch eine andere Quelle der Poloni-
sierung muß verstopft werden. Die Einwanderung
polnischer Landarbeiter aus Rußland und Galizien
in die Ostmarken trägt nämlich auf die Dauer zu
ihrer Polonisierung M* obwohl die Einwanderer
dazu angehalten werden, sich ein paar Monate im

Jahr außerhalb der Landesgrenzen aufzuhalten. Es
handelt sich daher darum, diesem Jahr um Jahr
wachsenden Zustrom ausländischer polnischer Land¬
arbeiter Halt zu gebieten. Und hier muß in der

ostmärkischen Domänenpolitik der Anfang gemacht
werden. Jeder Pächter einer Staatsdomäne ist im
Pachtkontrakt zu verpflichten, auf keinen Fall Reichs¬
ausländer als Arbeiter zu beschäftigen (was übri¬

gens einzelne Landwirte bereits freiwillig Um).
In der gleichen Richtung muß die Ansiedelungs¬
kommission vorgehen, so daß auf den Ansiedelungs-
gütern (die übrigens zumeist keiner Hilfskräfte be¬

dürfen sollen) fortan die Beschäftigung ausländischer
Arbeiter unbedingt verboten wird.

Wenn diese Maßregeln durchgeführt werden,
so ist das geschehen, was in einem Külturstaate mög¬
lich ist, um das Land zu germanisieren. Unserer
Überzeugung nach werden die Mittel ausreichen,
um die Expansionstendenzen des Polentums ein¬

zudämmen. Aber natürlich werden diese Mittel
Jahrzehnte lang in Anwendung bleiben müssen,
ehe durchgreifende Resultate erzielt werden können.

Diejenigen, die sofort sichtbare Resultate wünschen,
übersehen ganz, daß eben die spontan wirkenden

wirtschaftlichen Tendenzen der Gegenwart das

Polentum ganz entschieden begünsttgen. Der land¬
wirtschaftliche Großgrundbesitz des Ostens wirkt nach
seiner Natur polenfördernd, weil das wirtschaftliche
Interesse der Gutsbesitzer den billigeren und an¬

spruchsloseren polnischen Arbeiter bevorzugen muß.
So wurde der deutsche Arbeiterstamm eingeschränkt,
während die Zahl der polnischen Saisonarbeiter zu¬

nahm. Ebenso ist die neue, auf Parzellierung der
Güter gerichtete Tendenz bisher hauptsächlich den

Polen zugute gekommen, weil der anspruchslose
Pole auf einer Scholle auskommt, die für die Be¬

dürfnisse der höher kultivierten Deutschen viel zu
klein ist. Die Folge davon ist gewesen, daß von

1871—95 die Deutschen in den polnischen Guj<-
bezirken um 10 Prozent ab-, die Polen um 14 L

/o

Prozent zu-, in den Landgemeinden die Deutschen
um 3 Prozent ab-, die Polen um 14 Prozent zu¬

genommen haben.

Der Krieg.
General Kuropatkin meldet dem Kaiser unter

dem 21. September: Aus der Südsront der Armee

sind keine Veränderungen eingetreten. Einge¬
gangenen Berichten zufolge ging der Feind am

20. September in den Kamps, den eine von unteren

Abteilungen im Dalinpaß zu bestehen hatte, zweimal
zum Angriff über, wurde aber überall unter be¬
deutenden Verlusten zurückgeschlagen. Wir machten
mehrere Gefangene und erbeuteten eine Anzahl Ge¬

wehre und Ausrüstungs-Gegenstände. Auf unserer
Seite wurden 1 Offizier und 3 Mann getötet und
43 Mann verwundet, von denen viele bereits in die

Front zurückgekehrt sind.
Wie dem „Daily Telegraph“ aus Tokio, 21.

d. Mts. telegraphiert wird, meldet ein dort am

20 d. Mts. emgetrosfener Bericht des Marschalls
Oyama: Eine feindliche Abteilung in der Stärke von

wenigstens 4 Bataillonen Infanterie, 8 Schwa¬
dronen Kavallerie und 8 Geschützen aus der Richtung
von Fuhsu und eine andere aus der Gegend von

Mukden her kommende, aus -mehr als einem Ba¬
taillon Infanterie, etwas Kavallerie und 6 Ge¬

schützen bestehende Abteilung hatte am 17. d. Mts.
einen Gegenangriff gegen die japanischen Kolonnen
bei Pingtaitse ausgeführt. Etwa 21 Kilometer

nördlich von Bensihu entbrannte ein heftiger Kampf,
der von mittag bis nachmittag 3 Uhr dauerte. Die

zweite aus der Gegend von Mukden kommende Ab¬

teilung kam nahe an unsere Stellung heran, begann
aber um 4 Uhr nachmittags nach Nordwesten abzu¬
ziehen. Unsere Artillerie verfolgte den Feind und

fügte ihm beträchtlichen Schäden zu. Die Haupt¬
truppe des 'Feindes zog sich zurück und ließ einen
Teil zurück, der hartnäckigenWiderstand leistete, aber

schließlich gegen 7 Uhr abends zurückgeworfen
wurde. Ein späterer Bericht Oyamas besagt, daß
der Feind) der in der Nachbarschaft von Pingtaiffe
angriff, aus 7 Bataillonen und 2 Batterien bestand.
Ein Teil dieser Truppen hielt noch am 18. d. Mts.

vor der Front unserer Kolonne; das Gros^ der

Russen steht augenscheinlich bei -Vailengsat-Seng-
schitu.

Port Arthur.
Tokio, 22. September. Obwohl eine amtliche

Bestätigung fehlt, scheint es sicher, daß die Japaner
das Kuropatkin-Fort und eine andere Anhöhe west¬
lich von Jtzeschang besitzen, die sie in verzweifeltem
Ansturm nahmen. Allen Versuchen der Russen, diese
Stellungen wieder zu erobern, wurde erfolgreich
Widerstand geleistet.

Tsingtau, 22. September. Ein amerikanischer
Kaufmann Namens Davidson ist, aus Port Arthur
kommend, hier eingetroffen. Er erklärt, die Ja¬
paner hätten vor einiger Zeit die Wasserleitung von

Port Arthur abgeschnitten. Seitdem ist die Gar¬
nison auf die Kondensatoren angewiesen. Wenn
der Kohlenvorrat ausgehe, müsse die Stadt das

Wasser der unreinen Eingeborenenbrunnen ver¬

wenden.

Tschifu, 21. September. Die Frau
<

eines
russischen Offiziers, eine geborene Engländerin, die
mit dem russischen Depeschenüberbringer Prinzen
Radziwill von Port Arthur nach Tschifu reiste^ be¬

richtete in einer Unterhaltung, daß die Hospitäler
in Port Arthur Großartiges leisteten. Auf 1000
Mann kämen 30 Wärterinnen. Die Damen be¬
schäftigten sich mit der Anfertigung von Kleidern
für die Soldaten, während die ärmeren Frauen die

Wäsche besorgten. Ansteckende Krankheiten herrschten
nicht. Die von japanischen Gewehr- und Maschinen-
gewchr-Schüsfen -Getroffenen genäsen schnell. Viele
Leute stürben an den Stichen großer Fliegen, die

Leichengift auf die Lebenden übertrügen. Ein Arzt,
der von einer solchen Fliege gestochen worden sei,
starb, trotzdem er sich sofort den Daumen abschnitt.
Die Altstadt Port Arthur sei fast vollständig zerstört;
die Verluste an Menschenleben seien Verhältnis-
mäßig gering. Die Japaner hätten einmal 57
Granaten gegen eine russische Batterie verschossen,
ohne daß eine einzige getroffen hätte. Die Garnison
sei guten Muts. Die Verteidiger hätten das unbe¬

schränkteste Vertrauen, daß die Festung sich halten
könne.

Über die Belagerungsgreuel vor

Port Arthur -entnimmt die „Köln. Ztg.“ den schon
erwähnten Berichten des Leutnants Prinzen R a d-

z i w i l l, der mit Depeschen Stössels an Kuropatkin
aus Port Arthur nach Tschifu entkommen ist, noch
haarsträubende Details. Prinz Radziwill erzählt,
er habe auf englischer Seite die kriegerischen
Operationen im Burenkriege verfolgt, aber ehe er

Port Arthur gesehen hätte, habe er keine Ahnung
davon gehabt, wie fürchterlich der Krieg sein könne.
Die Kämpfer seien auf beiden Seiten von wütender

Feindschaft erfüllt und gebärdeten sich wie rasend.
Da die Parlamentärflagge nicht mehr beachtet wird,
sind die japanischen Toten, die auf den Anhärtgen
der Hügel der nordöstlichen Verteidigungswerke fett
Wochen unbeerdigt liegen, noch immer unbestattet,
und der Gestank, der die Stadt erfüllt, wenn der
Mud aus dieser Richtung kommt, ist fast uner¬

träglich. Die Soldaten, die in einigen Fällen nur

50 Schritte von Haufen verwesender Leichen ent¬

fernt liegen, tragen beständig mit Kampfer getränkte
Taschentücher über den Nasen. Während des An¬

griffes in den letzten vier Tagen des August htßten
(wie schon kurz geschildert) zwei japanische Kom-

pagnien, die sich den Russen gegenüber wehrlos
sahen, die weiße Flagge. Die Russen nahmen davon
keine Notiz, sondern feuerten eine Salve nach der
andern, und die dahinter stehenden Japaner gaben
ihrer Mißbilligung über die weiße Flagge dadurch
Ausdruck, daß sie ebenfalls aus ihre Kameraden
schossen. So zwischen zwei Feuer genommen, wurden
hie unglücklichen Kompagnien vernichtet. 600 Mann
wurden niedergeschossen, wo sie standen. Sie fielen
zwischen die vermodernden Leichen der Opfer
früherer Sturmversuche. Tagelang nach diesem
Vorfall konnte man sehen, wie Verwundete dte
Arme in die Höhe streckten und als nutzlose Bttte
um Hilfe Taschentücher flattern ließen. Die Russen
wagten sich aber nicht heraus. Nach etner Woche
hatte der letzte Arm sein letztes ungehörtes Gebet

um Hilfe signalisiert, und der Platz, wo die 600

gefallen waren, war still, eine Stätte des

-Schreckens. Der Fürst sah in der Mitte des Leichen¬
haufens einen Russen und einen Japaner, dte sich
in tödlicher Umarmung fest umschlungen hielten.
Der Japaner hatte seine Zähne tief m dte Kehle
des Russen gebissen, während zwei Finger des

Russen in den Augenhöhlen des Feindes staken.
Fürst Radziwill, der Tschifu am 19. verließ, um sich
GeneralKuropatkin wieder anzuschließen, versicherte,
daß diese Bilder nur ein einzelner Beweis aus

vielen für die furchtbare Art des Kampfes seien.
Persönliche Handlungen der Tapferkeit sind zahl¬
reich Ter To>d des Leutnants Petrow ist ein er¬

schöpfender Beweis. Er war von Japanern um¬

zingelt und kämpfte erfolgreich, bis
_

sein Schwert
brach. Darauf setzte er den Kampf mit den Fäusten
fort, aber japanische Bajonette machten seinem
Widerstande bald ein Ende. Ehe sein Säbel brach,



hatte er acht Japaner kampfunfähig gemacht, wäh¬
rend er selbst am ganzen Körper verwundet wurde.
Eine Kompagnie, die einen gefährlichen Außenposten
besetzt hielt, sah, daß ihre Stellung unhaltbar war.
Sie meldete dem General Stössel: „Wir können die
Stellung nicht halten.“ Der General antwortete:
„Aber Ar könnt sterben.“ Und sie starben. Am
14. September entdeckte man mehr als 2000 tote
Japaner zwischen den Forts 2 und 3. Der Gestank
hatte die Nachforschung veranlaßt. Die Nüssen sind
nicht imstande, zu erklären, durch welches Feuer
dieser japanische Verlust herbeigeführt wurde. So
weit der grausige Bericht des russischen Offiziers.
Nach chinesischen Nachrichten soll General Nogi ge¬

fallen sein, und sein Nachfolger sei bereits in Dalny
eingetroffen. Die Japaner in Tschifu bestreiten
jedoch diese Nachricht.

Verschiedene Nachrichten.
London, 22. September. Der „Morning

Post“ wird aus Shanghai vom gestrigen Tage be¬

richtet, chinesischen Blättern zufolge dränge der rus¬
sische Gesandte in Peking die chinesische Regierung,
die mandschurische Bahn anzukaufen.

Shanghai, 22. Septemher. Hier verlautet, die
Mandschus in Peking seien sehr darauf bedacht, die

Unterstützung der fremden Mächte zu erlangen für
eine Nötigung Japans, die Mandschurei an China
bedingungslos zurückzugeben; sie schlügen deshalb
vor, daß zu diesem Zweck eine besondere Mission
an die europäischen Höfe entsendet werde.

Aden, 22. September. Die russischen Schiffe
Smolensk und Petersburg wurden vorgestern nörd¬
lich der Insel Djebel Tair im Roten Meere nach
Suez dampfend gesehen.

Las Palmas, 22. September. Nachdem der

hier eingetroffene russische Hilfskreuzer Terek

gestern nachmittag angefangen hatte, Kohlen zu
nehmen, erhielten die hiesigen Behörden heute früh
3 Uhr den Befehl, die Versorgung des Dampfers
mit Kohlen, Wasser und Lebensmitteln zu verhin¬
dern. Das Beladen des Terek wurde daraufhin
sofort unterbrochen und der Dampfer wurde ange¬
wiesen, heute früh in See zu gehen; er kann dies
aber nicht, da die Maschine repariert wird.

Bei der Indienststellung des baltischen
Geschwaders sind, tote der Kieler Korrespon¬
dent der „Franks. Ztg.“ aus einer besonderen russi¬
schen Quelle gehört hat, erhebliche Maschinenschäden
dadurch entstanden, daß Sand zwischen die
reibenden Teile gestreut war. Der¬

artige Beschädigungen, die natürlich zeitraubende
Reparaturen durch Auswechselung der beschädigten
Lager und dergleichen nötig machen, seien vermut-
lich von solchen Elementen der Schiffsbesatzungen
herbeigeführt worden, die keine Lust zur Fahrt nach
Ostasien haben. Auf den Antritt der Reise nach dem
fernen Osten sei nun aber in einiger Zeit bestimmt
zu rechnen.

Me neueste Meldung lautet:

Petersburg, 23. September. (Telegramm.)
Der Kriegsberichterstatter des „Regierungsboten“
berichtet aus Mukden, daß nach Mitteilungen aus

chinesischer Quelle die Umgehung der linken Flanke
der Russen durch die Japaner im Gange ist.

Polttische Tagesschau.
-** Bromberg, 23. September.

Reichskanzler Graf Bülow empfing am Don-

nerstag in Homburg den dort eingetroffenen ru¬

mänischen Minister - Präsidenten
Sturdza. Auch der für dte deutsch-rumamschen
Handelsvertragsunterhandlungen delegierte Gene-

ralkonsul Stemrich ist am Donnerstag in Homburg
eingetroffen. .

Das Staatsministerrum hat am Donnerstag
eine Sitzung abgehalten.

Der König von Sachsen ist nach amtlicher
Meldung seit mehreren Tagen an einem Luft¬
röhren- und Bronchialkatarrh erkrankt und daher
genötigt, das Zimmer bezw. das Bett zu hüten.
Fieber besteht nicht. Die vergangene Nacht war

durch starken Hustenreiz und dadurch vermehrte
Atemnot vielfach gestört.

Neue „Times“-Lügen. Man schreibt uns:

Die Korrespondenten der „Times“ verbreiten Ten¬

denzlügen gegen Deutschland, gleich als ob sie von

ihrer Redaktion Anweisungen zu solchen Schwindel-
Manövern erhalten hätten. Die neueste Leistung
auf diesem Gebiet kann der Pariser Korrespondent
des genannten Blattes aufweisen. Dieser Herr
bringt eine Erörterung über die russischen Finanzen
in den merkwürdigstenZusammenhang mit der deut-

scheu Regierung und der Kaiserin-Witwe von Ruß¬
land. Davon ausgehend nämlich, daß die Aus¬

sichten einer russischen Anleihe in Berlin sich ver¬

schlechtert hätten, begründet der Pariser „Times“-
Korrefpondent feine Behauptung von einer ungün¬
stiger gewordenen Haltung der deutschen Regierung
gegenüber russischen Anleiheplänen in Berlin damit,
daß die Ernennung des neuen Ministers des In¬
nern und des neuen Gouverneurs von Finland das
Wiederaufleben des Einflusses der Kaiserin-Witwe
beweise, die als deutschfeindlich bekannt sei. Die
Sinnlosigkeit der vom Pariser „Times“-Korrespon-
denten konstruierten Zusammenhänge springt für
jeden Unbefangenen ohne weiteres in die Augen,

sie wird überdies an bestunterrichteter Stelle als
solche gekennzeichnet. Im übrigen ist es auch ganz
falsch, heute noch die Kaiserin-Witwe von Rußland
als deutschfeindlich hinzustellen. Wenn in dem
ganzen Artikel des Pariser „Times“-Korrespon-
Senten etwas Zutreffendes enthalten ist, dann be¬

steht dies in dem Hinweise auf die französische Be¬
sorgnis, es könnte Rußland abermals wegen einer
Anleihe an die französische Tür klopfen. Auch der
Grund für derartige Besorgnisse des verbündeten
Frankreichs dürfte von dem Pariser „Times“-Kor¬
respondenten nicht unrichtig umschrieben werden.
Denn ganz abgesehen von dem russischen Ausgange
des ostasiatischen Krieges, hat Frankreich in der Tat,
wie der „Times“-Korrespondent hervorhebt, alle
Ursache, einer etwaigen neuen Anleihe Rußlands
deshalb mit Besorgnis entgegenzusetzen, weil sie die
Kraft Frankreichs abermals schwächen würde.

Dementi. In der Presse ist verbreitet worden,
der K a i s e r habe während seines jüngsten Besuches
in Altona die dortigen Polizeibehörden wegen
ungenügender Absperrungsmaßregeln getadelt und

die Bestrafung einzelner Beamten angeordnet. Die

„Nordd. Allg. Ztg.“ stellt fest, daß an der Geschichte
kein wahres Wort ist.

_

Der Graf-Regent von Lrppe-Detmold, der schon
lange leidend ist, ist seit mehreren Tagen wiederum
an das Zimmer gefesselt. Er leidet an Atembe¬

schwerden und Schlaflosigkeit; auch der Appetit ist
gering.

Das Bremer Konzil hat durch seine Beschlüsse
gezeigt, daß es mit dem Zollketzer Schippel „säuber¬
lich“ verfahren wollte. Der Ausschluß Schippels aus

der Partei kam für den sozialdemokratischen
Areopag nicht in Frage. Selbst die Mandatsnieder¬
legung wurde von der großen Mehrheit nicht für er¬

forderlich gehalten; es bewendete bei einem scharfen
Tadelsvotum, wenn auch das Bernsteinsche Ver¬
langen nach Übergang zur Tagesordnung nicht
akzeptiert werde konnte. Aber selbst das scharfe
Tadelsvotum erfuhr dadurch eine große Ab-
schwächung, daß der Referent im Schlußworte be¬
tonte: Schippel solle zur Niederlegung seines
Mandats nicht genötigt werden. Man kann also,
wie Schippel es getan hat, eine Hauptaktion der

Partei auf das blusigste verhöhnen, ohne durch die
Partei an der Stellung innerhalb der Partei be¬
einträchtigt zu werden —, wofern man nur, wie
Schippel, die Erklärung abgibt, die Verhöhnung
der Parteianschauungen sei keine Verhöhnung! Wes¬
halb das Bremer Konzil solche Milde walten ließ,
gibt der „Vorwärts“ ganz richtig an, indem er

schreibt: „Die allgemeine Empfindung war, daß
es nun genug sei der „Fälle“ und die Parteitage
sich ganz und gar erquicklicherer und fruchtbarerer
Arbeit hingeben können.“ — Also aus blasser
Furcht vor einem zweiten Dresden schluckte das
Bremer Konzil das „psychologische Räsiel“ Schippel
hinunter. Einen bezeichnenderen Epilog zum
Dresdner „Jungbrunnen“ hätte kein Satyriker
ersinnen können. — Aus der SchiPpel-Debatte, die
den ganzen Mittwoch in Anspruch nahm, heben wir
hier einzelnes hervor: Es solle kein Ketzergericht
gegen Schippel sein, meinte Bebel, der dann
weiter ausführte: Nicht Intoleranz ist die Ur¬
sache dieser Auseinandersetzung. Innerhalb der
Sozialdemokratie haben die verschiedensten Anschau¬
ungen Platz. Ja ich behaupte, es gibt keine Partei,
die so tolerant wäre, wie gerade die Sozialdemo¬
kratie. Ich bin sogar der Ansicht, wenn ein Genosse
eine neue Idee hat, dann ist er verpflichtet, dieselbe
zu veröffentlichen. In den Grundanschauungen
muß aber volle Übereinssimmung Herrschen. Wir
wollen Schippel nicht ausschließen, wir müssen aber
fordern, daß er klar und deutlich erklärt, wie er zu
uns steht und daß er uns nicht ferner Schwierig¬
keiten bereiten will. Als ich den Bericht über den
Vortrag Schippels im „Vorwärts“ las, da sagte
ich sofort zu einem Genossen, der keineswegs auf
meinem Standpunkt steht: Mir scheint, Schippel
will aus der Partei hinausgeworfen werden, er hat
nicht den Mut, selbst zu gehen. Der Genosse, zu
dem ich das sagte, teilte meine Ansicht vollständig.
Schippel wurde sofort von der Fraktion zur Rede
gestellt, er hat aber bis heute der Fraktion noch keine
klare Erklärung abgegeben. Schippel, der ehemals
auf dem linkesten Flügel der Partei stand und sich
bis zum äußersten rechten Flügel der Partei und fast
darüber hinaus entwickelt hat, hat schon mehrfach
einen höchst merkwürdigen Standpunkt eingenom¬
men. Trotz seiner Seitensprünge wurde Schippel
beaufttagt, das parlamentarische Handbuch zu
schreiben. In dieses hat er zunächst eine Statistik
ausgenommen, die getrost in dem Eugen Richter-
schen ABC-Buch hätte stehen können. Als Schippel
deshalb zur Rede gestellt wurde, zeigte er, daß er

auch anders schreiben konnte. (Heiterkeit.) Das
Handbuch hat aber durch diese nochmalige Änderung
der Partei viel Geld gekostet. Wenn Schippel trotz
alledem wiedergewählt wurde, dann ist es nur ein
Beweis von der großen Toleranz, die in der Partei
herrscht. Ich frage Euch, Genossen, was würde ge¬
schehen, wenn wir zehn Schippels hätten? Derarsige
Zustände würden schließlich zur Zersplitterung der
Partei und zur Spaltung führen. Eine Spaltung
wollen wir doch aber vermeiden. Ich ersuche Sie,
meiner Resolution zuzustimmen, es ist das das
mindeste, was wir von einem Genossen verlangen
können. (Lebhafter Beifall.) Im weiteren Ver¬
laufe der Debatte stellt K a tz e n st e t n-Charlotten-

burg den Antrag, Schippel aufzufordern, fein*
Reichstagsmandat niederzulegen. Dieser Antrag
erlangte aber nicht die erforderliche Unterstützung
von 10 Ssimmen. Abg. Dr. S ü d e k u m-Berlin
führte aus: Es ist gesagt worden, Schippel ist ein
psychologisches Rätsel. Wir haben aber schon bor-

her psychologische Rätsel in der Partei gehabt, ohne
daß man dieselben ausgeschlossen hat. Der Antrag
Bebel-Freythaler schließt zwar Schippel nicht direkt
aus, aber Schippel ist alsdann genötigt, auszutre¬
ten. Wenn Sie das aber wollen, dann müssen Sie
zum mindesten Schippel das R^t geben, den im
Parteistatut zulässigen Beschwerdeweg zu betreten.
Ich bin jedoch der Meinung, es liegt zu einem Aus¬
schluß Schippels keine Veranlassung vor. — In
seinem Schlußwort erklärte Schippel, es sei ihm nie¬
mals im Traume eingefallen, für Agrarzölle einzu¬
treten, er habe niemals die Grundsätze der Partei
verletzt. In der dann folgenden Abstimmung wird
der Antrag Bebel mit 234 gegen 44 Stimmen, bei
einer Stimmenthaltung, der Antrag Freythaler mit
150 gegen 126 Stimmen, bei zwei Ssimmenthalt-
ungen, angenommen. Gegen den Antrag stimmten
u. a. Bernstein, Dr. Südekum, von Elm, Dr. Arons,
Dr. Mchels und die meisten anderen Akademiker.
Gegen 7y2 Uhr abends wurde die Verhandlung auf
Freitag vormittags 9 Uhr vertagt. Donnerstag
fahren die Delegierten nach Helgoland, die Sitzung
fällt deshalb aus.

Gegen den englisch-tibetanischen Vertrag soll,
nach einer Meldung der Londoner „Mornin'gpost“
aus Shanghai vom 20. September, die chine¬
sische Regierung Einwendungen er¬

heben, weil dadurch die Rechte Chinas in Tibet ver¬
letzt würden. Mese Einwendungen werden wenig
nutzen, nachdem sich England einmal in Tibet fest¬
gesetzt hat.

Ä>ettffd)fcmö.
(**) Berlin, '22. September. Über origi¬

nelle K l e i n st a d t p o l i t i k wird uns aus
Dortmund berichtet: Bei der Eröffnung des
neuen Stadttheaters wurden das hiesige sozialdemo¬
kratische Matt und die fremden „jüdischen“
Zeitungen, d. h. solche Zeitungen, deren Verleger
Juden sind, ausgeschlossen. ■ An dem Streich ist der
Direktor des Theaters unschuldig; eine städtische
Kommission ist dafür verantwortlich. Die Literarische
Gesellschaft beschloß einen Protest gegen das bureau-
kratische Verhalten der Kommission. Die Sache ruft
übrigens einen

_
Vorgang vom 1. April in Er¬

innerung. Ein'Blatt brachte damals den April¬
scherz, eine oft genannte Arnsberger Lokaldichterin
(oder Reimerin) sei vom Magistrat ersucht worden,
ein gutes Stück für die Eröffnung „anzufertigen“
und der Stadt „zu koulanten Bedingungen“ zu
überlassen, da — so habe der Referent Stadtrat
Dr. Banaus ausgeführt — die Dramen Schillers
und Goethes doch schon etwas veraltet seien und die
heimische Produktion unterstützt werden müsse. Als
dieser Scherz schon durch die Presse die Runde ge¬
macht hatte, fiel zuletzt auch das Dortmunder Amts¬
blatt auf ihn hinein; übrigens hat es seine Meldung
nie berichsigt. Es hat den Anschein, daß Stadtrat
Banaus noch emsig am Werke ist.

§§ Berlin, 22. September. Wie gedankenlos
zuweilen selbst die wichtigsten politischen Fragen in
großen Organen behandelt werden, zeigt wieder ein¬
mal eine Notiz, die wir zuerst in der „Täglichen
Rundschau“ fanden, und die jetzt durch viele Blätter
geht. Sie beginnt: „Gegen die Verstaat¬
lichung des Bergbaues hat nun auch
das Direktorium des Zentralverbandes deutscher
Industrieller sich eine Protesterklärung geleistet.
In seiner Sitzung usw.“ „Nun auch“! Man denkt
also, zu den Gegnern der Verstaatlichung sei ein
neuer, bisher unbekannter hinzugekommen. Der
Zentralverband deutscher Industrieller ist aber be¬
kanntlich eine Organisation eben der Groß¬
industriellen des Rheinlandes, die zuerst den Kampf
gegen jene Verstaatlichung aufnahmen. Und stell¬
vertretender Vorsitzender des Direktoriums ist —

Geheimer Kommerzienrat Kirdorf. Die Blätter, die
die Notiz brachten, haben sich also eine kleine
Dummheit „geleistet“.

Berlin, 22. September. Die Hochzeit des
Kronprinzen soll, wie jetzt verlautet, schon
Mtte Januar stattfinden. Das junge Paar wird
im Potsdamer Stadtschloß dieselben Räume be¬
wohnen, die der Kaiser mit seiner jungen Gattin
einst als Prinz Wilhelm bewohnt hat. Es sind dies
die im ersten Stockwerk gelegenen, neun Fenster
Front einnehmenden Zimmer zwischen der Engel-
treppe und Schloßrampe. Die Zimmer im ersten
Stockwerk des Schlosses nach' der Humboldtsttatze zu
werden zu Kavalierwohnungen eingerichtet. Die
Zimmer, welche einst Friedrich der Große bewohnte,
bleiben unberührt. Der im Lustgarten im Bau be¬
griffene Marstall erfährt eine derartige Ver¬
größerung, daß er 40 Pferde aufnehmen kann.

Ausl'anö.
Serbien.

Belgrad, 22. September. Auf dem Banjica-
felde fand heute eine Truppenschau statt, der
die fremden Fürstlichkeiten, die Spezialgesandten,
das diplomatische Korps und ein zahlreiches Pu¬
blikum beiwohnten.

Asten.
Peking, 22. September. DK WsffUe Ne-

gicrung hat die französische Gesandtschaft wegen
eines Vorfalls um Entschuldigung gebeten, bei dem
chinesische Soldaten den Major Larribe von der Ge¬
sandtschaftswache mit Stöcken angegriffen hatten.
Der Angegriffene hat keine Verletzungen erlitten.
Me Angreifer werden streng bestraft werden. —

Als Sühne für die in Jtschang an fianzöfischen
Missionaren begangenen Mordtaten betMigte
China die Bestrafung oder Maßregelung einer
Reihe von Beamten und den Bau eines Hospitals.
Me Frage der Geldentschädigung ist noch nicht ge¬
regelt. Es steht jetzt entgegen früheren Be¬
hauptungen fest, daß protestantische Chinesen an den
Mordtaten nicht beteiligt waren.

Gerichtskaal.
■’ T“ f Bromberg, 21. September. Oberkriegs-
gericht. In der gestrigen Sitzung wurde gegen den
Musketier Ruda vom 14. Jnfanterie-Regt. wegen
Achtungsverletzung, Beleidigung,
tätlichen Widerstandes usw. in der Be¬
rufungsinstanz verhandelt. Am Sonntag, 19. Juni
d. Js. befand sich der Angeklagte an den Schleusen
und besuchte mit anderen Kameraden dort mehrere
Lokale. Er war schließlich ziemlich angetrunken und
beging in diesem Zustande allerlei Unfug; u. a. be¬
lästigte er auch das promenierende Publikum. Der
Gendarm Roepke, der darauf hingewiesen wurde,
verwies dem R. sein Treiben und fragte ihn nach
seinem Namen; der Angeklagte gab an, Retzlaff zu
heißen, wobei er im Weitergehen eine unflätige
Redensart gegen den Beamten ausstieß. Nachdem
letzterer dann von anderer Seite gehört hatte, daß
der Angeklagte sich einen falschen Namen beigelegt,
erklärte er ihn für verhaftet. Der Abführung wider¬
setzte sich R. derart, daß der Gendarm ihm Hand¬
schellen anlegen und ihn fesseln mußte. Das Kriegs¬
gericht hatte den Angeklagten wegen der oben be¬
zeichneten Vergehen zu einer Gesamtstrafe von
9 Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen dieses
Urteil legte der Angeklagte Berufung ein, indem er

behauptete, er habe sich in einem Zustande von
Bewußtlosigkeit befunden und wisse nicht, was er

getan habe; er verlangte freigesprochen zu werden.
Aus seiner Vernehmung ging hervor, daß er am

fraglichen Sonntag mit einigen Kameraden mehrere
Wirtschaften an den Schleusen besucht und dort viel
Schnaps getrunken habe. Er sei stark angetrunken
gewesen und könne sich auf nichts mehr besinnen^
Im Verlaufe seiner Vernehmung gibt er an, daß er

schon früher einmal sich mehrere Tage -in einer
Irrenanstalt befunden habe, und zwar nachdem er

schwer betrunken gewesen sei. (?!) Wie er dort hin¬
gekommen und wer ihn dorthin gebracht, wisse er

nicht. Durch die Beweisaufnahme wurde festgestellt,
daß der Angeklagte keineswegs sinnlos betrunken
gewesen, sondern nur sehr stark angeheitert gewesen
fei. Im Übrigen wurde die Anklage bestätigt. Die
Berufung wurde daher zurückgewiesen.

i Briesen, 22. September. Ungültige Polizei-
verordnung. Durch die hiesige Stadt führen mehrere
Chausseen, deren Unterhalt dem Kreise obliegt. Nach
der Entscheidung des O.-V.-G. vom 29. November
1876 haben Städte die Verpflichtung, Chausseen
innerhalb des Stadtbezirks im Interesse des städti-
schenVerkehrs, soweit sie gepflastert sind, zu reinigen.
Mese Verpflichtung ist hier durch eine Polizeiver¬
ordnung den angrenzenden Besitzern zur Last gelegt.
Als nun die Chaussee Hierselbst in einem Teile
durch Pflaster ersetzt wurde, sträubten sich einige Be¬
sitzer, zu reinigen und wurden in Strafe genommen.
Hiergegen erhob einer Einspruch und ist in der Be¬
rufungsinstanz, der Strafkammer Thorn, am
21. September freigesprochen. In der Begründung
ist hervorgehoben, daß die Polizeiverordnung über
die Straßenreinigung rechtsungültig sei und nur

durch eine Ordnung, da die Straßenreinigung zu
kommunalen Lasten gehöre, geregelt werden könne.
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Fletsch p. '/* kg
Rindfleisch. .

Kalbfleisch. .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch
Wild p. '/, kg

Rehböcke . .

Rotwild . .

Damwild . .

Wildschweine.
Geschlaiht. Gekliigrl
Hühner alte, v. St.

58—65
71-75
62-65
51-57

0,65-0,90
0,36-0,45
0,30-0,40
0,15-0,38

1 , 10—2,00

'viihnerjiliige,p.St.
Lauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puters. Va kg.

Land., p. Schock.
Kisten-, P. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg .

11a do.

0,40—1,00
0,20-0,40
1,00- 2,25
2,50—5,00

124 — 126
118—122

Fraglos das beliebteste und verbreiteste der alkohol¬
freien Tasel-Fruchtgettänke ist „Pomril“, ein perlender
Apfelsast, der aus getrockneten Äpfeln ohne Zusatz von

Zucker und antiseptischen Mitteln hergestellt wird, und
der gänzlich frei von Alkohol und von schädlichen Bestand¬
teilen ist. „Pomril“ ist, wenn liegend aufbewahtt,
jahrelang haltbar. Pomrilfabriken bestehen in ver¬

schiedenen Distrikten Deutschlands; die größte und best¬
eingerichtete Fabrik ist die der Berliner Pomril-Gesell-
schaft in Charlottenburg, auf deren unserer heutigen
Nummer beiliegenden Prospekt wir hierdurch hinweisen.
Die Hauptniederlage für Bromberä und Umgegend
haben Herren Gebr. Rubel, Bromoerg, übernommen,
und außerdem wird er hier in bieten Kolonialwaren- und
Delikatessenhandlungen, in Restaurationen usw. gefühtt.

Das Alkaloid des Tabaks, das Nikotin, ist, wie man

weiß, eines der stärksten Gifte und übertrifft in dieser
Hinsicht noch das Coffein. Dennoch ist bekanntlich eine
gute Tasse Mokka und eine feine Zigarre oder Zigarette
ein Hochgenuß, dem wohl selten jemand, zumal nach
der Mahlzeit oder bei geistiger Arbeit ganz entsagen
möchte. Dieser scheinbare Widerspruch liegt teils in der
Form des im Rauche sich mit verflüchtenden, also nur

zum Teil in den Körper gelangenden Nikotins, teils
m den kleinen, von längeren Pausen unterbrochenen
Dosen, in welchen es der maßvolle Raucher zu sich
nimmt. Wie man vom Kaffee gesagt hast er sei ein
langsames Gift, infolgedessen es man nicht über 80
Jahre bringt, so sieht man auch sehr viel alte Leute, die
ihr Leben lang Freunde einer guten Sigarre waren und
sich dabei, abgesehen von den naturgemäßen Beschwerden
der Greisenjahre, sehr wohl befinden. Das An¬
genehme, Anregende für das Denken, für die Verdauung,
ja säbst das leicht desinfizierende für kariöse Zähne —

das sind allgemein anerkannte Vorzüge der Zigarre.
So lange man nicht übertrieben, leidenschaftlich,

oder unpraktisch raucht, wird man also stets nur die

guten Seiten dieses verbreitetsten aller Genußmittel
kennen lernen. Aber das Übermaß macht uns auch mit
der Kehrseite der Medaille bekannt, nämlich mit den
Krankheits-Erscheinungen der chronischen Nrkotin-Ver-
gistung oder des Nikotinismus.

„Chaque fete a son lendemain“ oder: „Nach
jedem Gelage folgt der Katzenjammer“. Dies effährt
schon der jugendliche Raucher nach den ersten Ver¬
suchen infolge ganz akuter Einwirkung des Alkolmds.
Doch diese Symptome (Erbrechen, Kopfschmerz, Muskel¬
zittern, Angstgefühl) gehen durch Gewöhnung allmählich
zurück, um viel schlimmeren Platz zu machen, zumal wenn
man den Rauch oder nikotinhaltigen Speichel schluckt.
Dann entstehen die Symptome des chronischen Niko¬
tinismus: Herzbeschwerden, Hals- und Bronchialkatarrh,
Schwindel, Muskelschwäche, besonders aber Arterien-
Verkalkung usw.

Erst dem Geheimrat Professor Dr. Gerold zu
Halle a. d. Saale gelang es nach vielen Versuchen, dem
Nikotin Zeine giftige Eigenschaft durch Neutralisierung
(Bindung) zu nehmen, ohne doch dem Tabak das für ihn
als Genußmittel unentbehrliche Alkaloid zu entziehen.

Bei dem Geroldschen Verfahren wird der Tabak nämlich
vor der Bearbeitung so präpariert, daß das chemisch
gebundene Nikotin, unter gleichzeitiger Einwirkung der
antidotisch wirkenden Präparationsstoffe, im Verbrenn¬
ungsprozeß physiologisch absolut unschädlich ist.

So segenbringend nun das Werk Gerolds, die Bän¬
digung des gefährlichsten Feindes der Raucher, auch war
und ist, so blieben bekanntlich die Wirkungen der

giftigen Verbrennungsgase für den sensitiven Raucher
immerhin noch unliebsame Begleiterscheinungen. Hier
mußte auch die Wissenschaft vorerst Halt machen. Wie
wir nun einer Mitteilung aus dem pharmazeutischen
Institut der Berliner Universität entnehmen, gelang es
dem bekannten Chemiker, Herrn Universitätsprofessor
M. H. Tboms in Berlin, nach vielen Versuchen endlich
ein Verfahren zu finden, auch diese schädlichen Stoffe
des Tabakrauches zu beseitigen, ohne dem Tabak das
geschätzte Aroma und den angenehmen Geschmack zu
nehmen. Es wird dieses mittels einer patentierten Me-
thode^ durch Rauchfiltration erreicht, indem die Giftstoffe
in der Schutzvorrichtung zurückgehalten werden. Der
so entgiftete, in den Mund gelangende Rauch behält

aber sein volles Aroma und die hiernach hergestellten
Zigarren haben infolgedessen einen milden, dabei lieblich
anregenden Geschmack.

In Anbetracht der Tatsache, daß es sich hier nicht
nur um die Vermeidung der schädlichen Wirkung des Ni¬
kotins und seiner Spaltprodukte, der Pyrrdinbasen,
sondern auch um Absottion von dem unangenehm riechen¬
den ätherischen Brenzöl, von Schwefelwasserstoff. Am-
monia, Blausäure usw. handelt, müssen Wendts Patent-
Zigarren*), welche jetzt nach der vereinigten Gerold-
Thoms-Methode hergestellt werden, zurzeit als die ge¬
sundheitsdienlichsten aller hygienischenZigarren bezeichnet
werden. Es mag hinzugefügt werden, daß Professor
Dr. G. von Lagerheim im Laboratorium der Universi¬
tät Stockholm die Thomssche und Geroldsche Erfindung
einer eingehenden Nachprüfung unterzogen hat und be¬
stätigt, daß die gestellte Aufgabe in vorzüglicher Weise
gelöst ist.

Santttits-Rat Dr. T. ,

*) Wendös Ligarren-Fabriken 91.*®., Bremen.



Ans Stadt und Kand.
Bromberg, 23. September.

f Einführung des Bürgermeisters Wolfs. In
der gestrigen. Stadtverordnelensitzung wurde Bür¬
germeister Wolfs durch Regierungspräsident Dr.
v o n G u e n t h e r in sein Amt eingeführt. Im
Anschluß daran wurde Bürgermeister Wolfs
namens des Magistrats durch das älteste Mitglied
desselben, Stadtrat Franke Oberbürger,
meister Knobloch ist bekanntlich beurlaubt — und
namens der Stadtverordneten durch den Stadtver¬

ordnetenvorsteher Dr. B o ck s ch begrüßt, worauf
Bürgermeister Wolfs in kurzer Ansprache dankte.
Wir bringen die Ansprachen im Wortlaut im aus¬

führlichen Sitzungsbericht, auf welchen wir dieser-
halb verweisen. Im Anschluß an die Sitzung, die im
übrigen nur kleinere Vorlagen brachte und schnell
erledigt war, fand in Moritz Hotel ein Festessen
statt. Daran nahmen 42 Herren teil, darunter
Regierungspräsident Dr. von Guenth e r,

Oberregierungsrat Dr. Albrecht und ine Mrt-

glieder der städtischen Körperschaften. Den offi¬
ziellen Toast auf den K a i s e r brachte Regierungs¬
präsident Dr. von Gue n th er aus.

e
In seiner

Rede gedachte er des frohen Familienereignisses im

Kaiserhause — der Verlobung des Kronprinzen
und wies auf die hiesige Anwesenheit des
Kaisers im Dezember d. I. gelegenüich der

Jubelfeier des Grenadierregiments zu Pferde hin.
Hierauf sprach namens des Magistrats Kommer¬

zienrat A r o n s o h n, der seit 28 Jahren den städti¬
schen Körperschaften, zunächst als Stadtverordneter,
später als Magistratsmitglied ^angehört. Redner
brachte einen Trinkspruch auf Bürgermeister Wolfs
aus, indem er mit Worten warmer Anerkennung
dessen Tätigkeit als langjähriges und bewährtes
Magistratsmitglied charakterisierte. Er wres be¬

sonders darauf hin, daß Herr Wolfs zwei der schwre-
rigsten Dezernate, Polizei und Steuerverwaltung
mit strengster Objektivität Zur vollsten Zufrieden¬
heit nicht nur des Magistrats, sondern auch der

Bürgerschaft verwaltet habe. Dieser erfolgreichen
Tätigkeit habe er es auch zu verdanken, daß man

ihn einstimmig zum Bürgermeister erwählt habe.
Redner schloß mit einem Hoch auf Bürgermeister
Wolfs. Der stellvertretende Stadtverordnetenvor¬
steher Fromm sprach sodann namens der Stadt¬
verordneten und schloß gleichfalls nnt emem Hoch
auf Bürgermeister Wolfs. Stadtverordnetenvor¬
steher Dr. Bo cksch brachte sodann einen Trinkspruch
auf Regierungspräsident Dr. von Guenther
aus, womit die Reihe der offiziellen Toaste beendet
war. Erwähnt sei noch, daß auch bei diesem Fest¬
essen Stadtverordneter Gymnasiallehrer a. D.

Braun es sich nicht hatte nehmen lassen, ein

hübsches, humoristisch gefärbtes Tafellted abzu¬
fassen, das während des Essens gemeinsam abge¬
sungen wurde. — Nach aufgehobener Tafel begaben
sich die Herren zu Twardowski, wo das offizielle
Festessen durch einen gemüllichen Bierabend einen

feuchtfröhlichenALschluß fand. — Den Begrüßungen
und Glückwünschen an Bürgermeister Wolfs, tote Jte
gestern an amtlicher Stelle und bei offizieller Tafel
ausgesprochen worden sind, schließen auch totr uns

aufrichtig an und sind überzeugt, daß auch in un¬

serer Bürgerschaft nur Befriedigung und Anerkenn¬
ung herrscht über denBeschluß der städtischen Körper¬
schaften, durch den eine im Dienste der Stadt lang¬
jährig bewährte Kraft aus den verantwortungs-
vollen Posten desBürgermeisters berufen worden rst.

* Personalnachrichten bei der Eisenbahn. Die

Vertretung des Vorstandes der Maschineninspektion
Bromberg, bei dessenAbwesenheit oder Behinderung,
ist in allen denjenigen Geschäften, die nicht, tote bte

Untersuchungen und Druckproben von Dampfkesseln
und dergleichen, den höheren technischen Beamten

vorbehalten sind, dem Eisenbahn-Betrtebstngenteur
Großschupff in Bromberg übertragen worden. Dern

Regierungsbaumeister Mühlbradt, seither tn Brom¬

berg, ist ein Urlaub vom 1. Oktober d. Js. bis zum

31 März 1905 zur Übernahme einer Beschafttgung
bei der Lübeck-Büchener Eisenbahngesellschaft er-

teilt worden. In den Ruhestand versetzt: Der Loko¬

motivführer Plewe in Schneidemühl zum L De¬

zember 1904. Versetzt: Die Güterexpedienten Weber
von Gnesen nach Thorn H. und Unruh von Thorn H.
nach Gnesen, der Bahnmeister Brosius von Znm
nach Tremessen, sämtlich zum 1. Oktober 1904.

f Personalien. Regierungsassessor Dr. von

Martins aus dem Landratsamt in Jnowrazlaw ist
in das Ministerium der geisllichen usw. Angelegen¬
heiten berufen worden. Dem t Forstassessor
Wannow in Jüthland, Kreis Dirschau, ist unter

Ernennung zum Oberförster die Verwaltung der

Oberförstern Wodek übertragen worden. — Der nt

der Oberförsterei Selgenau, Kreis Kalmar, beschäf¬
tigte Forstassessor Jenisch ist dem Forstmeister Ha¬
berland in der Oberförsterei Rothehaus, Regter-
ungsbezirk Merseburg, überwiesen worden.

* Der Eisenb ahn-Frauenv crem, von dessen
Gründung wir kürzlich berichteten, hielt am Mitt¬

woch unter Leitung des Geheimen Regierungsrats
Landschütz seine erste Hauptversammlung ab. Die
von dem provisorischen Vorstande ausgearbeiteten
Satzungen wurden unverändert angenommen.

#
In

den Vorstand wurden die 14 Damen des provisori¬
schen Vorstandes definitiv gewählt. Nach den Satz¬
ungen .können in den Verein, der Kranken-, Wöch¬
nerinnen- und Hauspslege seiner Mitglieder, und
zwar je nach den Vermögensverhältnissen entgeltlich
oder unentgelüich, bezweckt, gegen einen geringen
Beitrag auch die in Bromberg und Vororten woh¬
nenden weiblichen Hinterbliebenen von Eisenbahn-
bediensteten — Witwen und erwachsene Töchter —

aufgenommen werden.
* Stadttheater. Während sich morgen Sonn¬

abend in der Eröffnungsvorstellung „Ein Win¬
ter m ä r ch e n“ den Vertretern

~

der klassischen
Rollenfächer besondere Gelegenheit zur Entfaltung
ihrer künstlerischen Mittel bietet, wird in der Sonn¬
tagsvorstellung, in welcher die flotte Gesangsposse
„Der jüngste Leutnant“ zur Darstellung
gelangt, das komische Element sich im besten Lichte
zeigen können. Die neue erste Soubrette Frl. Marta
Koirnar wird sich in der Titelrolle hier einführen

r und die bewährten Eigenschaften der Herren Mes¬
mer, Blum und Busch dürften voraussichtlich dieser
Aufführung eine volle Wirkung sichern.

k. Unsere Nachbarstadt Jnowrazlaw, die jetz.
den Namen Hohensalza führen soll, hat schon

einmal, und zwar im Jahre 1876, eine kleine Kor¬
rektur ihres Namens vorgenommen. Bis dahin
schrieb sich die Stadt: „Jnowraclaw“ (mit c), von
1876 ab war die offizielle Schreibweise Jno¬
wrazlaw.

f. Turnlehrerprüfung. Für die im Jahre
1905 in Berlin abzuhaltende Turnlehrerprüfung ist
ein Termin auf den 27. Februar anberaumt
worden.

f. Zur Ausbildung von Turulehrerinnen wird
im Jahre 1905 ein etwa 3 Monate währender Kur¬
sus in der Turnlehrer-Bildungsanstalt in Berlin
abgehalten werden. Der Termin zur Eröffnung
dieses Kursus ist auf den 3. April 1905 festgesetzt.

* Gustav-Adolf-Verein. Die nächstjährige
Hauptversammlung des Gustav-Adolf-Vereins wird
nach dem Beschlusse der diesjährigen Versammlung
in Bromberg stattfinden.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurde gestern ein Mann wegen Bettelns.

d. Schubin, 22. September. (Verschie¬
dene s.) Scharlach und Diphtheritis treten in hie¬
siger Stadt wieder heftig auf und es find bereits
einige Kinder diesen tückischen Krankheiten zum
Opfer gefallen. — Die Witwe Cölestins Strzy-
zewska von hier hat ihr in der Raatzstraße Hier¬
selbst belegenes Grundstück an einen Bromberger
Tischler für 6300 Mark verkauft. — Der heutige
Jahrmarkt war sowohl von Käufern als Verkäufern
ziemlich besucht. Der Handel mit Pferden ging
mittelmäßig und wurden Preise für bessere Pferde
bis 400 Mark, für Arbeitspferde zwischen 200 bis
300 Mark bezahlt. Vieh war nur wenig aufgetrie¬
ben, jedoch waren die Preise angemessen und be¬
trugen zwischen 180 bis 300 Mark. Der Kram-
markt war stark besucht, jedoch fehlte es hier wegen
des eingetretenen Regenwetters an Handel und
werden die Krämer Wohl kaum ihre Hoffnungen
befriedigt sehen.

ck Witkowo, 22. September. (Feuer.
Verhaftung.) Vorgestern in den Nachmittags¬
stunden brannte ein Ansiedler-Familienhaus nebst
drei Scheunen in Birkenfeld (früher Ruchocinek)
vollständig nieder. Das Hab und Gut der Leute ist
mitverbrannt. Eine mit Getreide gefüllte Scheune
war nicht versichert. Es liegt Brandstiftung vor. —

Die Dienstmagd Zasada aus Skorzencin ist wegen
dringenden Verdachtes eines Verbrechens gegen
keimendes Leben heute verhaftet und der Polizeiver¬
waltung zwecks Ablieferung an das hiesige Amts¬
gericht übergeben worden.

Ke Krotoschin, 22. September. (Hoher B e-
u ch. S ch a r l a ch.) Heute vormittag traf der

Fürst von Thurn und Taxis hier ein und begab sich
mit seinen Gästen mittels Automobil in das Jagd¬
revier Theresienlust, wo er einige Tage der Hoch¬
wild jagd obliegen wird. —- Auch in unserem Orte
greift der Scharlach immer mehr um sich. Mehrere
Kinder liegen krank darnieder.

Jnowrazlaw, 21. September. (In der
P r o z e ß s a ch e) Stadt gegen Frau Dr.
Müller, die Besitzerin der früheren Gasanstalt,
ist nunmehr ein Vergleichsvorschlag gemacht worden,
über den, wie man dem „Pos. Tagebl.“ schreibt,
heute in geheimer Sitzung verhandelt wurde.

Posen, 22. September. (Ein äußerst ge¬
fährliches Feuer) entstand gestern gegen
%12 Uhr vormittags in dem zur ebenen Erde nach¬
dem 'Hofe zu gelegenen Lagerraum der Chemi¬
kalien- und Drogenhandlung von
Olynski & Umbreit in der St. Martinstraße 62.
In dem betreffenden Raum war ein Lehrling mit
dem Kochen von Bohnerwachs auf einem Gaskocher
beschäftigt, als plötzlich der gesamte Raum
in Fl c mm en stand. Bei Ankunft der sofort
alarmierten Feuerwehr war die Situation
äußerst kritisch. Aus dem Fenster des
Lagerraumes, der mit Farben, Arzneistoffen,
Salzen, Säuren und dergl. angefüllt war, schlugen
helle Flammen; die brennenden 'Chemikalien ver¬
breiteten einen ungeheuren, in allen Farben spielen¬
den Rauch, der die oberen StocKverke zu verqualmen
drohte. Unter dem Lagerraum lagerten im Keller
Terpentin, Firniß, Lack, Petroleum und andere
feuergefährliche Stoffe, auf dem Hofe in der Nähe
bes Brandherdes Terpentin in Fässern. Ein
größeres Unglück wurde nur durch das uner¬

schrockene, tatkräftige Vorgehen der Feuerwehrleute
verhütet, die ohne Rücksicht auf ihre Gesundheit in
den mit schädlichen Dämpfen gefüllten Raum ein¬
drangen. Gegen 1 Uhr konnte die Wehr nach ihrer
Wache zurückkehren.

Goßlershausen Weftpr., 21. September. (Eine
gefahrvolle Fahrt) hatten heute Reisende in
einem 4. Klassewagen des Zuges 241 von Thorn zu
bestehen. In diesem Abteil befand sich ein Russe,
welcher plötzlich irrsinnig geworden war und
die Reisenden in gefährlicher Weise bedrohte. Er
wurde hier ausgesetzt und der Polizei übergeben.

Manenwerder, 19. September. (Iubi -

läu m.) Die Unteroffizierschule Hierselbst feiert in
den Tagen vom 26. bis 28. d. Mts. nach der
„D. Ztg.“ ihr 26jähriges Bestehen, wozu eine
größere Zahl von früheren Angehörigen der Schule
zu erwarten ist.

Danzig, 23. September. (Feuer.) sPrivat-
telegramm.) In Ramkau sind 6 Gehöfte mit 21 Ge¬
bäuden niedergebrannt. Sämtliche Erntevorräte
sind vernichtet.

Kunst und Wissenschaft.
Breslau, 22. September. Die 76. Versamm¬

lung deutscher Naturforscher und Ärzte wählte zum
nächstjährigm Versammlungsort Meran, zu stell-
vertretenden Vorsitzenden Professor Chun-Leipzig
und Professor Naunyn-Straßburg, zum Mitglied
des Vorstandes Professor Mikulicz-Radecki. in
Breslau.

Knute Chronik.
— Hamburg, 22. September. Revolverattentat.

Das „Hamburger Fremdenblatt“ meldet aus Nea¬
pel: Als der Dampfer „Prinz Oskar“ der Ham-
burg-Amerika-Linie sich auf hoher See befand,
feuerte der an Bord befindliche Mexikaner Remolo
Alcivar mehrere Revolverschüsse ab und
verletzte den Kapitän des Schiffes Max Dugge und
einen amerikanischen Staatsbürger. Beide Ver¬
letzte sind außer Lebensgefahr. Der Täter wurde

beim Einlaufen des Dampfers in den Hafen von

Neeapel den Behörden übergeben.
— Eine merkwürdige Verwandtschaft. Es

existiert wirklich in England eine Familie, die unter
ihren Ahnen Karl I. und Olivier Cromwell auf¬
weist. Es ist das eine jüngere Linie der herzoglichen
Familie von Buccleuch, die durch merkwürdige ver¬

wandtschaftliche Verzweigungen diese beiden Anti¬
poden der englischen Geschichte in ihrem Stamm¬
baum zeigt. Der Bruder des Herzogs tiou

Buccleuch, Lord Walter Montagu Douglas Scott'
hat Miß Hartopp geheiratet, die in gerader Linie
von Frau Fleetwood, der Tochter des berühmten
Lord Protector, abstammt; die Montagu Douglas
Scott nun stammen selbst von Karl I. ab, da ihre
Ahne, die schöne Gräfin von Buccleuch, mit dem

Herzog von Monmouth, dem Sohne Karls II., ver¬

heiratet war, dessen Herzogstitel dann auf seine
Nachkommen überging. So haben die Kinder des
Lord Walter unter ihren Ahnen zugleich das könig¬
liche Opfer der englischen Revolution und den eiser¬
nen Führer der Nundköpse, der ihn auf das
Schaffot brachte.

— Der Zuchthäusler als Spekulant. Aus New-
York wird berichtet: Im Zuchthause zu Dannemora,
und zwar in der Abteilung für Irre, sitzt ein ge¬
wisser Alphvnse Stephani, der vor vierzehn Jahren
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt wurde,
weil er den Newyorker Anwalt Clinton Reynolds
ermordet hat. Jetzt hat Stephani von seiner
Mutter noch 400 000 Mark geerbt; während seines
Aufenthalts, in Dannemora hat er aber durch Speku¬
lationen bereits 600 000 Mark verdient, so daß er

jetzt ein Vermögen von 1 Million besitzt. Obwohl
er verrückt ist, besitzt er einen vorzüglichen Blick für
die Lage des Geldmarktes. Er hat Geld in ver¬

schiedenen ausländischen Banken liegen; da er aber
bürgerlich tot ist, darf er über sein Eigentum
nicht verfügen, und er kann keinen Pfennig von

seinem Reichtum erheben. Sein einziger Luxus ist,
daß er täglich eine Büchse kondensierter Milch er¬

hält.

Nolkswirtlihaft.
Die Bergwerksgesellschaft „Hibernia“ hat an

die Dresdener Bank und Genossen ein Schreiben
gerichtet, in welchem sie mitteilt, daß in der gestrigen
Sitzung des Aufsichtsrats beschlossen wurde, dem
Antrage der Dresdener Bank zu entsprechen und
eine außerordentliche Generalver¬
sammlung einzuberufen. Es soll ein noch¬
maliger Beschluß gefaßt werden. Den Antrag,
eine Beschlußfassung aus Aufhebung sämtlicher in
der Generalversammlung vom 27. August gefußten
Beschlüsse auf die Tagesordnung zu setzen, hat der
Vorstand und Aufsichtsrat der Gesellschaft abgelehnt,
da die Sache zurzeit bei Gericht anhängig ist. Auch
der Antrag, die Wvhl neuer Aufsichtsratsmitglieder
in der neuen Versammlung vorzunehmen, wurde
abgelehnt.

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)

London, 23. September. Dem „Daily Tele¬
graph“ wird aus Tokio gemeldet: General Kuro-
patkin hat sich in seiner Annahme, daß die E i s e u-

bahnbrücke bei Liaujang zerstörtsei,
geirrt; nur das Holzwerk ist verbrannt. Bericht¬
erstatter gingen nach der Schlacht über die Brücke.
Die Eisenbahnverbindung zwischen Dalny und Liau¬
jang ist wieder hergestellt worden.

London, 23. September. Einer „Standards-
Meldung aus dem Lager der rechten japanischen
Armee zufolge verlassen die Russen Mukden. Süd¬

lich dieser Stadt stehen noch 20 000 Russen. Me

japanischen Verluste bei Liaujang
stellen sich als weit größer heraus, als zuerst ange¬

nommen wurde. Bei Mukden finden beständig Ge¬

fechte statt. Pe Rüsten haben Pingtaitse geräumt.
Ein Tientsiner Telegramm des „Daily Telegraph“
von gestern meldet, daß im Bezirk jenseits des Liau-

flustes, westlich von Tieling, große Abteilungen der

russischen Kavallerie und Armee auftreten.

Atzte Drahtnachrichten.
Berlin, 23. September. Die „Nationalliberale

Korrespondenz meldet, daß bei der nächsten Etats-
beratung des Reichstages aufs neue der Für¬
sorge d es Unteroffizier st andes Rech¬
nung getragen wird.

Berlin, 23. September. (Privat.) Nachdem
zwischen der Mrektion des Glühlampenwerks der

Firma Siemens & Halske und der Kommission der
Ausständigen auf einer neuen Lohngrundlage eine
Einigung erzielt wurde, beschlossen die Ausständigen
in einer gestern abgehaltenen von über 4000 Per¬
sonen besuchten Versammlung die Beendigung des
Ausstandes und die Wiederaufnahme der Arbeit am

heutigen Freitag.
Zwickau, 23. September. In vergangener

Nacht stürzte, wie die „Zwickauer Zeitung“ meldet,
in der Nähe der Eisenbahn Haßlau ein mit fünf
Personen besetztes Automobil bei der Weg¬
biegung um. Sämtliche Insassen wurden heraus¬
geschleudert und das Fahrzeug zertrümmert. Die
Kaufleute Franz und Gerber aus Zwickau wurden
sofort getötet. Der Sohn des ersteren,
Realschulabiturient Franz, sowie der Bahnhofswirt
Klauß und der Bahnassistent Schubert, die beiden
letzteren aus Wilkau, sind mehr oder weniger schwer
verletzt.

Luxemburg, 23. September. Gestern abend
y2 10 Uhr ist auf dem hiesigen Bahnhof der Per¬
sonenzug Remich-Luxemburg, welcher sich verspätet
hatte, auf den Personenzug Echternach-Luxemburg
aufgefahren. 14 Personen vom ersten Zuge wurden
mehr oder weniger schwer verletzt. Von dem andern
Zuge, den die Passagiere bereits verlassen hatten,
wurde nur ein Wagen aus dem Geleise gehoben.

Straßburg i. Elfi, 23. September. (Privat.)
Während des Manövers bei Bennweiler stürzte,
wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, der komman¬
dierende General Ritter Hentschel von

Gilgenheimb. Die Schlußparade wurde abgesagt.
Ein Hauptmann vom 171. Regiment ist durch einen

Sturz schwer verletzt und ein Dragoner VeS M
Regiments fit samt seinem Pferde in einem Sumpf
ertrunken.

Essen a. Ruhr, 23. September. (Privat.) Nach
Meldungen der „Morgenpost“ stürzten auf der Zeche
„Schnabel“ 5 Bergleute ab. Einer war sofort tot.
2 wurden tödlich mtb 2 leicht verletzt.

Essen a. Ruhr, 23. Septetnber. (Privat.)!
Das „Berliner Tagebl.“ meldet: Der Fehlbetrag,/
der in der Bohrbecker Kredit- und Sparbank in¬
folge Unterschlagungen des Direktors Hollmann
entstanden ist, beträgt nach endgiltigen Feststellun-
gen 901 000 Mark. Die Eiilleger erhalten vor¬

läufig 33V. Prozent, die Aktionäre gehen leer aus;
Paris, 23. September. Me Kellner dev

Restaurants und Cafes stellten gestern in einer
Versammlung die Forderung auf, daß das Trink¬
gelderwesen abgeschafft und daß in
jeder Woche eine Ruhetag gewahrt werde. Als
beim Verlassen der Versammlung etwa 50 Teil¬
nehmer diei Internationale sangen, sortierte dis
Polizei sie auf, aufzuhören, und es entstand ein
Gedränge. Die Beamten schritten zur Verhaftung.
Es kam zu Tätlichkeiten, und die Ruhestörer warfen
mit Steinen nach der Polizei. Mehrere Personen
wurde unerheblich verletzt. Me Ordnung wurde
bald wieder hergestellt.

Paris, 23. September. (Privat.) Wie das
„Berl. Tagebl.“ meldet, fand die Begegnung
der Prinzessin Luise mit ihrer Schwester,,
der Gräfin Lonyay, gestern nachmittag statt!
und dauerte drei Stunden. Me Begegnung führte
zur vollständigen Aussöhnung.

Marseille, 23. September. Me Arbeitgeber
und Einlader nahmen, wie die Dockarbeiter, die
Einsetzung eines Schiedsgerichts an, aber unter der
Bedingung, daß die Kohlenarbeiter ein solches eben-
falls annehmen. Die Kohlenarbeiter stellten aber
Bedingungen, welche den Arbeitgebern unannehm¬
bar erschienen. Me Verhandlungen dauern fort.

Petersburg, 23. September. (Privat.) Das
„Berl. Tagebl.“ meldet: Auf den Stadt¬
hauptmann von Ödes s a, General Neid¬
hart, wurde ein Anschlag verübt. Bei der Aus»
fahrt des Generals näherte sich ein Unbekannter
dem Wagen des Generals und gab aus nächster
Nähe einen Revolver schuß ab, der fehl flin&
Der Attentäter wurde verhaftet.

Newyork, 23. September. Bei dem Zusam¬
menbruch des Gerüstes für den Vau einer Eisen¬
bahnbrücke in der Nähe von Grive in Indian Ter¬
ritory stürzten 40 Arbeiter in den Great River.
Zwanzig sollen ums Leben gekommen sein.

Briefkasten.
A. H. 5. Sie würden sich bei Eindringen in

die Wohnung des Hausfriedensbruchs strafbar
machen und können nur auf Exmission klagen. Das
Verfahren ist sehr kurz. ...

Echisssverknvr Vnim 22.'9. bis 2t./9. mitlast? 12 Mir.
■Manie

des Schiffs-
fübrers

B. Strauß
Gagdziewski
W. BahnS
K. Dräger
D. Strauß
9f. Prütz
K. Oeüsje
g§. Mewis
W. Schmidt
R. Fischer
L. Krzyzanski
0. Brunning
K. Schattke
E. Schonberg
G. Kriese

Albrecht
1. Werner
W. Speltacker
Sobiechowski
M. Kurek
H. Gottemeier
F. Lengowski
G. Haupt
A. Fröhlich
I. Hoffmann Tetsch. llb

>r. d. Jtfltyii*
.'ezw. 91mm
ö Dampfertz

(I* >

Waaren,
ladung Von nach

Küstr. 204
Danz. 031
B rb g. 411
Ebers.573
Tetsch. 87
Zehd. 69f
Brbg. 74

AnsÜg169
Madb.509
Tetsch.122
Ber^.1566
Tetsch. 2:
so fei 468
Tetsch. 24
NenfwZM
Danz. 39(
Ko sei 609
Zehd. 701
Brbg. 37^
Brbg. 257
Brbg. 343
Brbg. 137
Küstr. 143
Brbg. 312

leer
Mauersteine

leer
do.
do.
do.
do.
do.

Gerste
leer
do.
do.

kies. Bretter
do.
leer

Weizenmehl
fies. Bretter

bo.
Schüttsteine

leer
do.
do.

Güter
leer

Güter

Berlin'Bromberg
Bromberg-Labischin

Berlin-Bromberg
do. >

do.
Berlin-Schulitz ;

do. '

Tborn-Berlkn
Berlin-Bromberg

do. ;

do.
Schnlitz-Berlin S

Karlsdorf-Verlin
Bromberg-Montwy
Bromberg-Berlin

Schulitz-Berlin
do. \

Lochotoo-Brahnau
Bromberg-Kruschwitz

Brahnau-Pakosch
Brahnau-Nakel

Magdebg.-Bromberg
Kurzebrak-Gorstn
Stettin-Bromberg

£Ä5 Börsendepeschen.
Berlin, 23. September, angekommen 1 Uhr 5 Min.

Kurs vom 22. 23. Knrslvom 22. 23. ^

Oestrer. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
Zu/gDt.Neichsa.

225,70
191,00

18,25
128,20

207,4s
225,2r
190,70

18,23

89^60
Tendenz: unregelmäßig.

4% Italiener
Nuss. Anl. 1902
Bochum. Gnßst.
Lanrahütte
Gelsenkirchen
Harpener

91,60
205,10

91,60
206,00
248,10
219,75
214,00^220,40

Magdeburg, 23..September, angekommen 1 Uhr 5 Min.

Kornzncker von 92°/ Nend.
Kornzncker 88% Nend.
Kornzncker 75% Nend.

Tendenz: fest
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemaülene Melis I mit Faß

22.

21-21.12%
20 ,82 %
20,32%

23. .

11,60-11,15

21,25
20,95

!20,32%-20,45

Gafdjcu -- jfatjypla«.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legsff-

AuSführliche Fahrpläne stehe „Ostdeutsches Kurs«
buch“. Dasselbe fit käuflich bei sämtlichen Fahrkarterr«
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom-
bera in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwal d, Wilhelmstraße20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fr o m m), Brückenstraße, bei E b b e ck e,
Bärenstraße 8, I o h n e s Buchhandlung (H. S ch r o e t e r)
Danzigerftraße 14* E. Hecht, Danzigerstraße 9.



far die dauernde Eleganz der Fussbekleidung ist die Passform. Sobald die Beschuhung nicht vollkommen passgerecht, d. h.

grösser oder kleiner, breiter oder schmäler als der Fuss ist, geht die Fayon verloren und die Fussbekleidung wird schnell unansehn¬

lich. In unseren 73 über ganz Deutschland verbreiteten Geschäften findet das kaufende Publikum eine Fülle aller erdenklichen

Schuhwaren, deren

bequeme Passform
jeder Eigentümlichkeit des Fusses Rechnung trägt und damit ein anhaltend schönes Aussehen unserer Fabrikate gewährleistet.

Zngstiefel, dauerhafter Strassen-

stiefel . ,

Schnürstiefel, echt Chevre&u,
sehr preiswert

Schnallenstiesel, Boxhorse, sehr

bequem . . . ,

Schnürstiefel,Boxhorse,elegante
Ausführung

Schnür- n.Knopfstiefel, bestes

Rossleder

Herren
Herren
Herren
Herren
Damen

Damen
Damen

Echte PetersburgerKnopf-n.Schnürstiefel,Chrom

leder, chike Form

Knopf- n. Schnürstiefel, Box¬
horse. eleganter Strassen Stiefel . Original-Harburger!

Conrad Cach
Deutschlands bedeutendste

ticlmliwaren-Fabriken
BÜRO bei Magdeburg.

Beschluß.
Das Verfahren zum Zwecke

der Zwangsversteigerung des in
Znin telegenen, im Grundbuche
von dort Band II, Blatt Nr. 73,
auf den Namen deS Malermeisters
Josef Eis und seiner gttter-
gemeinschaftlichenEhefrau Emilie
geb. W o j c i n S k i zu Znin ein.
getragenen

Grundstücks
wird aufgehoben, da der 23er.
steigerungsamrag von den Gläu¬
bigern zurückgenommen ist. (236

Znin, den 1H. September 1904.
Königliches Amtsgericht.

I$bel! lobeil
Complete Wohnungseinrichtungen

in den verschiedensten Ausführungen und Preislagen sind am

preiswertesten im Specialgeschäft

Winkler «fe Hübner
Möbelfabrik, Bromberg, Danzigerstrasse 159. Telephon 599.

Grosses Lager von Teppichen, »ivandecken,
Portiören, Stores, Gardinen, Möbelstoffen usw.

Modernisieren und Aufarbeiten (450
von Dekorationen u. Polster möbeln billigst.

Blumenzwiebeln
für Gläser, Töpfe und Garten,

als Hyacinthen, Tulpen,
Narzissen,Scilla,Crocus rc.rc.

empfehle m guter Qualität.
iU haben in mein. Blumengeschäft
anzigerftr. 31/32 ».Gärtnerei
Bleichfelde. Telephon 674.

199) Hugo Stoessel.

Schuhe
sauft man billig (196

Friedrichstr. 10/11, Laden.

Leo Bbückims
bietet ausserordentlich günstige Gelegenheit
für den Einkauf von erstklassiger Aus¬

stattungs-Wäsche, Leinenwaren, Tischzeugen,
Stickereien, fertigen Betten und Bettfedern«

Illustrierter Preis-Courant
auf Wunsch gratis.

3MINERALBRUNNEN
Ausstellung Düsseldorf 1902: -

Goldene Medaille und Sfaafsroedaiöe
AlleinigeNiederlage bei CarlWenzel,Bromberg,Heynestr.49.

Regenschirme [
iin allen Preislagen empfiehlt

< B.Versttmer. zrn,. Ernst Paetzel
Neu© Pfarrstrasse Mo. 17.

4 Neuanfertigung, Bezüge u. Reparaturen prompt u. exakt.
4 Werkstatt im Hause. (280
^ Attswärtige Bestellungen liefere umgehend.

100 Hochs. Briefbg. gerippt n. 100 Couverts innen bl. 80 Pf.
10 Bromb. Ansichtspostkarten (dar. der neue Brnnnenl 10 Pf.
12 Blnmenkarten 10 Pf., 4 Hochs, gepr. Blumenk. IO Pf.

182) Otto Junga, Bahnhofstraße Nr. 1.

-s Klee- —

BrescMascMnen
für »ampf betrieb

mit completer Melnigung für
marktfertige Ware liefert und baut

als Spezialität
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen

F. Zimmermann &Co., Act-o«»., Halle a. 8.
Fi 1 i a 1 e 8 ch neidemühl. Müsterallee. /Q

' Feinste Referenzen.

tu
*s

II,ui

HoUerrsiliostlillieWohnmg
von 7 Zimmern und Zubehör per

I I. Oktober zu vermieten. Näberes
Kaiser Wilhclmplatz 1, HI lks.

Stilcdlr. 60. «££•
I Badez.n.Küche, sämtl. m.Zentral-

heiz., gr Ver.u vl.Nebengel.,z.Okt.
I z.vm. Näh Hof,Kont.,8-12u.2-7Uhr.
'

Eiisabethstr. 48, I. 3zimmr.
Wohn. ,g.Nebeng.,Gartenb.,z 1.10.
Das.Bodeukam f.Möbel. Mentzel.

fäHji|ttir»it üt. 35
2 Zimmer und Küche per 1. Ok¬
tober zu vermieten. • (2

V
Bromberg, Friedrichstr.

Größt Lager all. Zart. Taschemihren,
Zimmer-n. Hansuhren. (19S

Große Auswahl in Gold- und
optischen Waren |u biüigstenpreisen.
Lager echt i«lashntter Präzisions-Uhren

Gigarettes
TMoro Valiadis & Cie.

Cairo
alte berühmte Marke.

Alleinverkauf
und stets frisch zu haben: Richard Werner

Cigarren Import-Vers.-Haus
Hauptgeschäft: Danzigerstr. 12

vis-a-vis Hotel Adler.

2 Geschäft: Am BahnhofflMelßelhorn)
Fernsprecher No. 233.

littclftr. 55, Wohnungen
v. 4 Zimmern nebst allem Zubeh.
v. 1. 10. 04 zn verm. (135

Blnmenstr. 4 Wohnung, pt.,
b. 3 Zimmern sofort zn vermiet.

fine Wohnung J&SB
n.Gasanlage per 1. Oktob. zu verm.

A.Wegner,Frdr.-Wilhelmst.3.

Thornkriienhe Nr. 57.
Wohnung v. 4 Zim. nebst Kab. u.

Zubeh. p. l.Okt. z verm. Bresgott.

Viktoriastrohe 111
Beletage,besteh. a. 6 Zim.,
Badez. u. Balk. nebst famtl.
Zub. pr. 1. Okt. er. zu verm.
Näh, b. Fron Goetting das

Mittelstr. 19 eine Wohnung,
3Zimmer, Küche, gr. Kab. mit allem
Znb., Garten, zu verm. Näheres
Gammstraste 24. (2516

Herrichastliche Wohnung
Rinkanerstr. 38. I Tr., 5 Zim
und Zubehör, Pferdestall, Remise,
vom 1. 10. billig zu vermieten.
Zn er fr. Mittelstr. 48. Roehl.

loltMtw Nr. 17
p. 1. Oktober z. verm.: Hochpart.
5 Zim.,Loggia, Badest.Mädchen¬
stube u.Zub., sowie Gartcnbenutz.;
2 Tr. versctzungsh. d. Wohnung
des Herrn Regiernngsrat Parezr,
6 Zim., Logg-a, Badest.,Mädchenst.
«.Zubehör,sowie Gartenbenutzung.

Schwedenstrafie 19. Wohn.,
9 gr. Zimmer, Küche re., Gartenl.
1.10. z. verm Ausk. d. Dauer das.

Jakobstr.2 ist 1 Wohn.zn SZ.,
Küche.Wasscrleit., Gas. Gartenben.
z 360 M. v.Okt. er. z. verm. Curant.

$ertineritLl83ÄÄ:
Ärt., a.W Pfrdst.u.Wgnr., I.IO.z.v.

Ane Wohnung
p. 1. Okt. zu verm. Lnisenftr. 15.

Bahnhofstr. 33 ist! 'Wohn.,
4Z.,Mdchst.,Kochg m.all.Zub.,z.vm.
1 vierz. Wohn, mit allem Znb.,
1 dreiz. „ mit Bnrschenstube

lt. Pferdeftall, bisher v. Herrn
Major Kaulen bew., sowie

1 zwoiz. Wohn. (Portierwohn.),
p. 1. 10. zn vm. Mittelstr. 40.

Kl. Wohng, 3 Tr., an ruh.,
mist. Miet. f. 9 Mk. man. v. 1. 10.

zu verm. Näh.Elisabethst. 43a,Pt. l.

Kleine Wohnungen z. vem.
Posenerftraste 35. Nathan .

~T Zimmer inii) Küche
z u vermieten Königstraste 54.

2 Zimmer n. Küche p. Hü.
zn vermieten Wallstraße 19.

An unmöbliertes Zimmer
nt. scp. Eingang vom 1. Ok:ober
zu verm. Zn erfr. H E. Lemke,

Danzigerstratze Nr. 47a.

levtl.Smöbl.Zimmer z verm.

25P ) BaHnHofftrafie 87,1 r.

MbÜ Balkonz. m. s.Flureing. t
r
.

b. 1.10. z. v. Löwestr.3, vis-ä-vis
d. Hau ptpost. Zu erfr. I. Etage r.

Möbliertes Zimmer^
fof. zn vermiet. Brückenstr. 6.

Ein möbl. Zimmer mit Pens
zu verm. Rinkauerstr. 8, II l.

Suche zum 1. Oktober d. I. für
meine beiden Knaben im Alter von

10 und 14 Jahren, welche das

Gymnasium besuchen, (15

passende Pension.
Gest. Offerten unter K. H. 101
au die Geschäftsft. d.Ztg. erbeten.

Eiisabethstr. 17 ist 1 Wohn.
v. 5 Z., Küche nebst Zubeh. v. sogt.
oder 1. Oktober zu vermieten.
Eduard Reeck, Elisabethstr. 17.

Wohnnng, 2 Treppen,
5 Z. u.Kche.,36i'M.THvrnerft.63
zu vermieten. G. F. Andreas.

IStuben nitb Köche
find bedeutend unter Mietspreis
weiter zu vermieten. Zu erfragen

Elisabethftraste 48, II r.

Knaben jeden Alters finden
v. sofort liebevolle Aufnahme
und die beste Pflege, sowie Hilfe
und strenge Beaufsichtigung bei den
Schularbeiten. Gefl. Offerten u.

C. 0. 12 a. d. Geschäftsft. d, Ztg.

Pensionäre,mos.,2 Knabe»
ober Mädchen, finden in e. acht¬
bar. Familie unter Beaufsichtig.
d. Arbeit, billige Pension. Adr. |
u. K, P. 50 a. d. Geschst. d. Ztg. ß

Gute Pension
für Mädchen der höheren Töchter¬
schule in Bromberg. Anfragen u.

A. C. 4711 an d. Gschst. d. Ztg.

Hierzu eine Beilage.

Berantmortlich für den politischen Teil K. Gollasch. für den übrigen redaktionellen Teil K. Krndisch, für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen K. Japchon». sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag: Grn-nanorsch- «ttO Oruuwttlb in Bromberg.



Wellige.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 23. September.

* Dem Kronprinzen hatte aus Anlaß seiner
Verlobung der Krieger verein Schwe¬
denhöhe in seiner letzten Monatsversammlung
auf Anregung seines Vorsitzenden telegraphisch in
folgenden Worten seine Glückwünsche entboten: Dem
ersten verlobten Kronprinzen des deutschen Reiches
und seiner erlauchten Braut entsendet ehrerbietigste
Glück- und Segenswünsche der zur Sitzung ver¬

sammelte Kriegerverein Schwedenhöhe-Bromberg.
Darauf lief folgendes Antworttelegramm ein: Seine
Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz
lassen für die freundlichen, höchstihm Zur Ver¬

lobung dargebrachten Glückwünsche bestens danken.
— Im höchsten Aufträge von Spitz.

* DerZentralvorstand des Volksheilstättenvereins
vom Roten Kreuz hat in feiner letzten Sitzung in
Berlin unter Vorsitz des Vize-Qberzeremonien-
meisters und Kammerherrn B. von dem Knesebeck
das Programm für die Winterarbeiten
aufgestellt. Die auf systematische Tuberkulose-Be¬
kämpfung gerichtete Vereinstätigkeit zerfällt in

sieben Abteilungen: Heilstätten für Erwachsene,
Familienfürsorge, Arbeitsvermittelung, Wald¬
erholungsstätten, Klnderheilstätten und Ferien¬
kolonien, landwirtschaftliches Jugendheim, Fürsorge
für orthopädisch zu behandelnde Kinder. Während
des Sommers war der Zudrang zu den Anstalten
des Vereins außerordentlich gesteigert. Aus alle¬
dem ist ersichtlich, welche erheblichen Mittel vom

Roten Kreuz in den verschiedenen Abteilungen auf¬
gebracht werden müssen. Daß sich in dieser vielge¬
staltigen Vereinstätigkeit auch ein reiches-Feld für
persönliche Mitarbeit, namentlich für
Frauen und Jungfrauen der gebildeten
Stände bietet, braucht nicht erst besonders hervor¬
gehoben zu werden. Über alle Einzelheiten gibt
die Geschäftsstelle des Volksheilstättenvereins Char¬
lottenburg, Knesebeckstraße 29, Auskunft. Ende
Oktober sollen die von Freunden des Vereins in

Grabowsee und Hohenlychen erbauten Anstalts¬
kirchen eingeweiht werden. Man hofft, daß die

Kaiserin, die allerhöchste Protektorin des Roten

Kreuzes, bei dieser Gelegenheit die Anstalten be¬

suchen wird.
f Schützengilde. An dem gestern stattgehabten

Königsprämienschietzen beteiligten sich ca.

30 Kameraden. Es waren hierzu 18 Preise ge¬

stiftet. die in Kaffee-, Bierservicen und verschiedenen
anderen Haus- und Küchengeräten bestanden. Dell
1. Preis mit 58 Ringen errang Kasinoökonom
Kleinschmidt, den 2. mit 56 Zeughausbüchsenmacher
Niemand, den 3. mit 55 Csifenbahnbureauassistent
Poltarzewski, den 4. mit 52 Friseur Koeseling, oen

5. mit 52 OLerstadtsekretär Mündner, den 6. mit
5*1 Restaurateur G. Schmidt, den 7. mit 51 Bäcker¬

meister Schmid, den 8. mit 50 Goldarbeiter Kinder,
den 9 mit 50 Regierungskanzlist Galuski, den 10.
mit 50 Dachdeckermeister Bethke. Die todteren
8 Preise mit einer Ringzahl von 49 bis 41 abwärts
erwarben Maschinenfabrikant Zimmermann,
Friseur Uthke, Kaufmann Feldt, Kaufmann Kromer.
Kaufmann Karl Müller, Restaurateur Richard
Franke, Fleischermeister Bublitz und Fleischermeister
Karl Reeck. Nach beendetem Schießen fand noch ein
kameradschaftliches Beisammensein statt. Das 10.
und letzte Prämienschießen wird am Sonntag, den
2. Oktober d. I. stattfinden.

* Der Wasserstand der Weichsel. Aus Thorn
wird gemeldet: Der Wasserstand des Weichselstromes
hat sich allmählich auf den Nullpunkt des Thorner
Pegels gehoben, infolgedessen könnenss Schiffe mit

(Nachdruck verboten.)

311 Tamms Garten.
Roman

von

Wilhelm Jenseit.

Sie nahm jetzt eilfertig die Vindfadenschnur vom

Hals und nestelte mit einiger Schwierigkeit die Uhr,
deren Gehäuse sich in ihrem Kleid festgehäkelt hatte,
aus diesem hervor; da der Zuschauer während dessen
plötzlich seinen Blick von ihr abkehrte, fragte sie:
„Willst Du nicht sehen, ob die Kette sich gut dran
festmachen läßt?“ Nun fiel er ein: „Nein — das
das mußt Du nicht tun — ich wollte Dirs schon
früher —,“ aber er wußte nicht fortzufahren, und

sie wiederholte mit begrifflosem Erstaunen: „Was
muß ich nicht tun? Die Uhr nicht an der Kette fest¬
machen? Hast Du sie mir denn nicht dazu gegeben?“

„Ja — gewiß — natürlich,“ stotterte er, ihm
kam zum Bewußtwerden, es sei noch schwieriger,
vielmehr unmöglicher, seiner Braut, als überbaupt
einem Mädchen, in Worten zu erklären, was er mit
der verweisenden Äußerung gemeint habe, dock, be¬
seligend durchdrang ihr kindlich ahnungsloses Be¬
hoben ihn mit einer tiefen Rührung, wie etwas
Heiliges saß sie in ihrer Unwissenheit und Unschuld
vor ihm. Sich auf das vorher von ihr Gesprochene
besinnend, knüpfte er hastig jetzt an dies an:

„Mich machte es unsagbar glücklich, daß Du
nicht mehr an die Kette gedacht hattest — als ich
sie auf der Stufe liegen sah, verstand ichs gleich,
warum sie Dir vergessen aus der Hand gefallen
war — und auch heute, sagtest Du, war Dir noch
kein Gedächtnis daran gekommen. Das ist der
wahren Liebe Zeugnis — komm jetzt will ich nach¬
holen, was ich, gestern nicht konnte und worauf ich
mich so gefreut hatte, sie Dir um den Hals hängen.“

Die Kette nehmend, bewegte er seine Hände
gegen Amella vor und zog dabei leis-unvermerkt
ihr Kleid, das beim Losmachen der Uhr vor der
Brust ein wenig zum Auseinanderklaffen geraten
war, in Ordnung zusammen; sie saß stumm, nur

lieblich lächelnd, bis er mit dem Umhängen zustande

Ostdeutsche Presse.
Bromberg, Sonnabend. 24. September 1904.

2000 Zentner Ladung schwimmen. Da vom Ober¬
lauf erhebliches Steigen gemeldet wird, ist die
Hoffnung berechtigt, daß in einigen Tagen ganz
normale Schiffahrtsverhältnisse eintreten werden.

Si Znin, 22. September. (Futtermittel¬
ernte.) Der zweite Schnitt der Wiesen ist nt

diesem Jahre recht kümmerlich ausgefallen, weil
das Gras infolge der Dürre nicht gewachsen war.
Auch die Kartoffeln sind überall schlecht geraten.
Die Landwirte behaupten, kaum die Hälfte der vor¬

jährigen Erträge zu ernten. Die Hauptfuttermittel
für das Vieh werden also im kommenden Winter
recht knapp sein.

h Pakosch, 22. September. (Explosion.
Skelettfunde.) Als gestern abend der Bau¬
unternehmer A. bei dem Gastwirt K. Billard spielte,
stieß er aus Unvorsichtigkeit an eine brennende
Lampe, die explodierte und deren Inhalt sich auf
die Kleider des A. ergoß, so daß dieselben bald in
hellen Flammen standen. Nur dem schnellen Ein-
greifen einzelner Gäste war es zu verdanken, daß
weiteres Unheil verhütet wurde. — Neulich wurden
am Marktplatze, nahe der Bartschiner Chaussee, wo

früher ein katholischer Kirchhof gewesen sein soll,
beim Legen der Gasröhren zahlreiche menschliche
Sklette ausgegraben, die in diesen Tagen auf dem
katholischen Kirchhof bestattet wurden.

K Gnesen, 22. September. (Rübenkam¬
st a g n e. Braud.) Die diesjährige Rüben¬
kampagne an der hiesigen Zuckerfabrik beginnt am

9. Oktober. Die zu verarbeitende Rübenmenge ist
weit geringer als in den Vorjahren. — Im be¬
nachbarten Pysczynek brannte eine Scheune des
Wirtes Frankowski samt der diesjährigen Ernte
nieder. Mit Streichhölzern spielende Kinder sollen
den Brand verursacht haben.

Versäumen Sie nicht
bei Ihrem Briefträger die Bestellung auf die
OsMeratscSie Presse bis zum 25. September
zu erneuern. Bis dahin nimmt der Briefträger
Zeitungsbestellungen kostenlos entgegen und
—--- quittiert über den Abonnementsbetrag. =

B Rogowo, 22. September. (Plötzlich
verschwunden. Fernsprecher.) Auf
eine bisher unaufgeklärte Weise ist der Arbeiter
Suhl von hier plötzlich verschwunden. Suhl war
viele Jahre in Amerika gewesen und hatte sich dort
ein kleines Kapital erspart. Vor einigen Monaten
kehrte S. mit seiner Frau und seinen zwei Kindern
nach Deutschland zurück und hielt sich besuchsweise
bei den Angehörigen seiner Frau auf. Vor ca.

drei Wochen kaufte S. das dem Eigentümer Weiß
gehörige am Markte gelegene Grundstück für 9600
Mark und leistete eine Anzahlung von 6000
Mark. Anscheinend hat er das Grundstück zu teuer
bezahlt und hat aus Gram darüber jedenfalls das
Weite gesucht. Man nimmt an, daß er nach Amerika
zurückgehen wird. S. hat bare 1000 Mark mitge¬
nommen und läßt Frau und Kinder mittellos zurück.
— Der hier neu errichtete Fernsprecher ist nach er¬

folgter Abnahme durch einen Inspektor heute er¬

öffnet worden. Das Fernsprechnetz zählt vorläufig
zwölf Anschlüsse, denen mehrere folgen werden. Mit
der endgültigen Fertigstellung des Fernsprechers
ist wiederum einem dringenden Bedürfnis abge¬
holfen worden.

M Schneidemühl, 22. September. (Stad t-
ische s. S e m i n a r b a u.) In der heutigen
Sitzung der Stadtverordneten wiederholte der Ma¬

gistrat den Antrag, für das hier abgehaltene Pro¬
vinzial-Feuerwehrtagsfest zu den bereits früher be¬
willigten 500 Mk. noch 118,13 Mk. Beihilfe nachzu¬
bewilligen, aber auch diesmal wurde die Forderung
nach lebhafter Debatte mit 15 gegen 10 Stimmen
abgelehnt. Das zu erlassende Qrtsstatut, nach
welchem die Hausbesitzer zur Straßenreinigung ver¬

pflichtet werden, wurde genehmigt. Bisher sind alle
wegen Unterlassung der Straßenreinigung seitens
der Polizeibehörde verhängten Ordnungsstrafen
rechtsungiltig gewesen. Die betreffenden Hausbe¬
sitzer können jetzt aber nicht mehr wegen Verjährung
die gezahlten Strafgelder zurückverlangen. Den Be¬
mühungen der hiesigen Ärzte ist es gelungen, einen

Chirurgen, den bisherigen ersten Assistenzarzt am

Diakonissenhause zu Posen, Dr. Schnabel, zur
Niederlassung in unserer Stadt zu bewegen. Der
Magistrat stellt den Antrag, denselben vom 1. Ok¬
tober d. Js. ab als zweiten Arzt für das städtische
Krankenhaus anzunehmen und als Jahreshonorar
750 Mk. zu bewilligen. Dem Antrage wurde zuge¬
stimmt. Der Restteil des Gallertschen Grundstücks,
jetzt der Stadt gehörig, ist für das Meistgebot von

14 000 Mk. von dem Schlossermeister Kaatz er¬

standen worden. Der Magistrat hat demselben
den Zuschlag erteilt, wozu die Versammlung die

Genehmigung gibt. Der übrige Teil des Grund¬
stückes wird zur Verbreiterung der Kirchhofstraße
verwendet und kostet der Stadt noch 14 000 Mk.
— Anträge auf Pfasternug der Schönlanker Straße
von der Langen Straße bis zur, Martinstraße
haben der Versammlung schon wiederholt vor¬

gelegen, wurden aber immer abgelehnt resp. vertagt.
Die Kosten sind auf 4300 Mk. veranschlagt worden.

Heute wiederholte der Magistrat den Antrag,
welcher aber wiederum vertagt wurde, obgleich
mehrere Stadtverordnete bemerken, daß durch die
Pflasterung der Straße einem dringenden Not¬

stände abgeholfen werden würde. Zum Schluß fand
eine geheime Sitzung statt. — Der Bau des hiesigen
katholischen Lehrerseminars und die Nebenbauten
sind bis auf verschiedene Einrichtungen vollendet.
Man hoffte die Räume zum 1. Oktober d. Js. be¬

ziehen zu können, doch ist dieser Termin bis zum
15. November verschoben worden. Die Lehrer¬
wohnungen in dem Seminar werden zum 1. Oktober
d. Js. bezogen.

M Obornik, 22. September. (Beihilf e.)
Für die Abgebrannten in Klein-Kroschin hat der
Verband der Vaterländischen Frauenvereine 100
Mark gespendet.

Kosten, 21. September. (Selbstmord
aus Liebesgram.) Gestern früh sind auf
dem Eisenbahndamme Breslau-Posen in der Nähe
der Haltestelle Deutsch-Presse die Körperteile einer
weiblichen Person aufgefunden worden. Wie die so¬
fort angestellten Ermittelungen ergeben haben, hat
sich in derselben Nacht eine 26 Jahre alte Gastwirts¬
tochter aus Deutsche-Presse überfahren lassen. Eine
unglückliche Stäbe soll, wie das „Pos. Tagebl.“ mit-

teilt,' die Genannte in einem Anfall von Geistes¬
störung zir dem Selbstmord geführt haben.

Culmsce, 22. September. (Von der

Zuckerfabrik.) In der Hauptversammlung
wurde einstimmig beschlossen, daß „die abgebrannte
Zuckerfabrik in der bisherigen Größe wieder auf¬
gebaut und mit dem Bau sofort begonnen werden

soll. Der Bau soll nach Möglichkeit so gefördert
werden, daß die nächste Kampagne am 1. Oktober
1905 beginnen kann.

Zoppot, 22. September. (Provinzial-
herein für innere Mission.) Im An¬

schluß an die gestrige Versammlung des Provinzial-
Vereins für innere Mission tagte heute die Jahres¬
und Mitglieder-Versammlung der Westpreuß. Pro¬
vinzialverbände des Evangelisch-kirchlichen Hilfs¬

gelangt, dann erst sagte sie: „Aber, nun werden
alle mich darauf ansehen, von wem ich wohl das
kostbare Geschenk habe. Was soll ich da antworten,
wenn mich einer fragt? Ich darf doch nicht lügen,
ich hätts mir selbst gekauft, und das würde ja auch
niemand glauben, denn jeder weiß, welch ein armes
Ding ich bin, und daß ich in der Hoffnung kaum
einen Lohn bekomme.“

Dem Hörer flog über die Lippen: „Du mußt
sagen, wie's wahr ist, daß Dein Verlobter Dir —

doch sich besinnend, brach er ab: „Nein, ich Habs mir
heute morgen überlegt, es ist besser, daß noch nie¬
mand davon weiß.“

Sie sah ihn an, als sei ihr ein ihm votn
Munde gekommenes Wort unglaubhaft, und es

dauerte Augenblicke, ehe sie die Frage beantwortete:
„Sind wir denn miteinander versprochen, meinst
Du-das im Ernst so?“

„Hätte ich Dich denn eben geküßt, wenn Dtt

nicht meine Braut wärst?“
, Noch wie halb ungläubig wiederholte sie:

„Deine Braut?. Ja — nun verstehe ich Dich — Du

bist so gut gegen mich.“ Ein Schluchzen durch-
ziiterte ihre Stimme, und von einem aufstürmenden
Dankgefühl überwältigt, schlang sie den Arm um

seinen Nacken und schloß ihre Lippen so fest und
Ifang auf die seinigen, daß ihm der Atem verging.

Dann vermochte er wieder zu sprechen: „Wie
schnell wir das gelernt haben, wovon wir gestern
choch nichts wußten, nichts ahnten.“ Aus jubelnder
Brust klang's, und als ob ein Rausch um seinen
^Kopf liege; doch danach sagte er: „Nun müssen wir

-ernsthaft beraten, was geschehen muß. Ich wekß
f e§ schon, hab's bedacht, während Du mich küßtest,
jDein Kuß hat's mir gesagt. Du mußt aus der

: Hoffnung fort, in eine andere, besser Deiner würdige
< Stellung.“
r Da er nachdenkend anhielt, antwortete sie: „Du
i meinst — ja, bisher ging's und hab ich's geduldig
»ertragen — aber Du meinst, für Deine Braut ist's
laicht würdig —“

. Beglückt empfand er, daß sie sich durch das
Wort verwandelt, emporgehoben fühle, doch wie sein
Gedanke zur Ausführung gelangen könne, wußte
erx noch nicht ausfindig zu machen. Nur vorderhand
eisn Sicherungsmittel für einen möglichen Fall,

gegen etwas, das ihr von der Roheit des Wirtes
in der Hoffnung drohen konnte; hastig zog er seine
Börse hervor, leerte den Inhalt d'raus in ihrer
Hand und sagte: „Notwendig ist's, daß Du im

stände bist, zu jeder Stunde aus dem Haus fortzu¬
gehen, wenn's zu schlimm wird. So kannst Du Dir

irgendwo bei einer ordentlichen Familie ein Stüb¬
chen verschaffen, bis wir eine bessere Stellung für
Dich gefunden haben.“

Merkbar war in der Tat in Amella eine Ver¬

änderung vorgegangen, ihr Blick richtete sich nicht
mehr staunend auf die Gold- und 'Silbermünzen
und sie machte keine ablehnende Handbewegung,
sondern sagte: „Ja, gestern war vieles anders und
da hätte ich dies nicht von Dir angenommen. Aber
Deine Braut darf es und muß es, denn es ist ja
für Dich. Du willst es und kannst von Deiner Braut
verlangen, daß sie sich nicht Deiner unwürdig be¬

handeln läßt. Vorhin verstand ich Dich nicht, als
Du von etwas sprachst, was ich nicht tun müßte,
aber hierbei verstehe ich Dich ganz; sag' mir nur

immer alles, was ich tun oder -lassen soll,. Du bist
ja älter und viel klüger als ich, und ich bin gewiß
in vielen Dingen noch sehr unwissend und dumm,
daß Du vielleicht manchmal im stillen den Kopf
dazu schüttelst, wie solche Einfältigkeit möglich ist.
Mit der anderen Stelle für mich kommt mir aber

doch etwas — nein, das ist natürlich auch nur ein

törichter Einfall von mir — nur weil ich so wenig
von Deinem Gelde verbrauchen möchte, als es irgend
angeht —“

„Was für einen Einfall hast Du?“

„Ob vielleicht einer Deiner vornehmen Freunde
— wie heißt doch der, der Dir am liebsten ist, über
meinem Kummer gestern und dem Glück heute habe
ich seinen Namen vergessen —“

„Meinst Du Petzold? Der ist mein bester
Freund.“

„Ja, nun weiß ich ihn wieder, Du Jagtest,
glaub' ich, einmal, er wäre der vornehmste von

ihnen. Ist er auch so groß wie Du und sieht Dir

ähnlich?“
„So groß ungefähr, doch von Gesicht sind wir

ganz verschieden. Er hat eine gebogene Nase und
viel dunkleres Haar als ich.“

JE 225.
verein und der Frauenhilfe. Auch dieser Ver¬
sammlung ging, und zwar gestern abend, ein gut
besuchter chrisllicher Familienabend voran, in dem
Pastor Weidauer-Dresden einen Vortrag über
„Frauendienst in der Gemeinde einst und jetzt“ hielt.
Die heutigen Verhandlungen begannen mit einer
geschlossenen Konferenz, in der Pastor Cremer»
Potsdam das Thema: „Wie fördern wir die persön¬
liche Mitarbeit unserer Mitglieder“ behandelte. In
der Generalversammlung begrüßte Generalsuper¬
intendent D. Döblin die Versammlung. Nach den
durch Pastor Scheffen gemachten geschäftlichen Mit¬
teilungen sollte das Thema: „Die Aufgaben des
evangelisch-kirchlichen Hilfsvereins“ besprochen
werden, wofür der Oberhofmeister der Kaiserin
Freiherr von Mirbach das Referat übernommen
hatte. Dies Referat mußte jedoch ausfallen, da sich
Herr von Mirbach zur Herstellung seiner Gesundheit
in Schierke im Harz befindet. An „seiner Stelle re¬

ferierte Frl. Marie Krüger-Elbing über das Thema:
„Aus der Arbeit der Elbinger Frauenhilfen“, Frau
Rittergutsbesitzer von Maercker-Rohlau über: „Die
Tätigkeit einer Frauenhilfe in der Diasporagemeinde
ohne Gemeindeschwester“, Frau Pfarrer Seeger-
Hela über: „Die Pfarrfrau als Gehilfin ihres
Mannes in der Gemeinde.“ An Freiherrn von Mir¬
bach wurde auf Beschluß der Versammlung folgendes
Telegramm abgesandt: „Die zum Jahresfest der
Provinzialverbände des Evangelisch^kirchlichen
Hilfsvereins und der Evangelischen Frauenhilfe im
Zoppoter Gemeindehause sehr zahlreich erschienenen
Mitglieder der genannten Verbände, gedenken dank¬
bar der bisherigen gesegneten Tätigkeit Ew. Ex¬
zellenz und wünschen von Herzen baldige und völlige
Genesung.

Riesenburg, 21. September. (M oorbran d.)
Seit 9 Tagen bereits brennt das Moor zwischen
Schadau, Oschen und Laskowitz, ohne daß es den
Anwohnern bisher gelungen wäre, den schwelenden
Brand zu ersticken. Anfangs fand der Brand von

seiten der Besitzer Wohl nicht die genügende Be-
achtung; jetzt hat er eine solche Ausdehnung ange¬
nommen, daß es sehr schwer sein wird, ,dem weiteren
Umsichgreifen des Feuers Halt zu gebieten.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 23. September.

Einweihung des Lanbhüttenfestes, Festgottesdienst
abends 6 Uhr.— Sonnabend, 24. September, 1. Tag
S u k k o t h. Frühgottesdienft 6 Uhr 30 Min. Haupt-
gottesdienst 9 Uhr. Predigt 10 Uhr 15 Minuten,
Mincha 4 Uhr. Festgottesdienst abends 6 Uhr. —

Sonntag, den 25. September, 2. Tag Sukkoth.
Frühgottesdienst 6 Uhr 30 Minuten. Hauptgottesdienst
9 Uhr. Predigt 10 Uhr 15 Minuten. (Während der
Predigt an beiden Festtagen bleibt die Svnagoge ge¬
schlossen.) Mincha 4 Uhr. Festausgang 6 Uhr 25 Min.
— Am Chol hamoed morgens 6 Uhr 30 Mi¬
nuten, abends 6 Uhr.

Wer vieles bringt, wird allen etwas bringen. Das
trifft bei der jetzt so sehr beliebten „Sonntags-Zeitung
für Deutschlands Frauen“ zu. Aus dem uns vorliegen¬
den ersten Heft ist zu ersehen, daß der neue Jahrgang
seine Vorgänger an Reichhaltigkeit noch übertreffen
wird. Ein vorzüglicher Bllderschmuck, sowie gediegene
und spannende Romane und Novellen erster Schrist-
steller, ferner ein umfangreicher Moden- und Hand-
arbeitsterl, praktische Winke für Küche und Haus usw.
werden der „Sonntags-Zeitung für Deutschlands
Frauen“ immer mehr Abonnenten gewinnen helfen. Auch
der aktuelle Tell der Zeitschrift wird den weitesten An¬
forderungen durch schnelle Bekanntgabe der neuesten Er¬
eignisse in Wort und Blld in jeder Weise gerecht werden,
so daß wir unseren Lesern und Leserinnen zu einem
Probeabonnement auf die „Sonntags-Zeitung für
Deutschlands Frauen“ nur raten können. Den dem Pro¬
spekt anhängenden Bestellzettel wollen Sie an die Buch¬
handlung von Friedrich Ebbecke, Bärenstraße Nr. 8 ge¬
langen lassen.

„Und dazu dann wohl auch dunkelfarbige
Augen und wahrscheinlich einen größeren Schnurr¬
bart als Du.“

„Ja einen viel stärkeren, das stellst Du Dir
ganz richtig vor, wie wenn Du ihn mit Augen ge¬
sehen hättest. Er ist aber auch vier Jahre älter als
ich; könntest Du ihn einmal sehen, würdest Du gleich
begreifen, daß jeder auf seine Freundschaft stolz
sein muß.“

„Nein, wenn er so anders ist als Du — ver¬
zeih', daß ich's geradheraus sage — aber mir
könnt' er nicht gefallen, denn ich müßte ihn ja mit
Dir vergleichen und bin froh, daß Du keine krumm¬
gebogene Nase und nur einen so kleinen, weichen
Schnurrbart hast, von dem man beim Küssen kaum
etwas fühlt. Aber weil er Dein bester Freund ist,
muß er ein guter Mensch sein, und darum kam ich
auf den Gedanken, ob er nicht vielleicht aus Freund¬
schaft für Dich uns beihelfen könnte, daß ich in
eine andere. Deiner Braut würdigere Stelle käme.
Befrage ihn doch einmal, ob er keine weiß und sage
ihm von mir.“

„Das hab' ich schon mehrmals getan und ihm
viel von Dir erzählt, ich meinte. Du wüßtest es.“

„Ja, gewiß, ich hab's nur im Augenblick ver-
gessen. Aber daß ich in der Wirtschaft zur Hoff¬
nung bin und gern von dort fortmöchte, hast Du
ihm wohl nicht gesagt.“

„Doch, daß Du da bist, weiß er, von Deinem
Wunsch aber, glaub' ich, habe ich nicht mit ihm ge¬
sprochen.“

„So war's also kein Zufall —“

„Was meinst Du?“
Ämella sah den Fragenden einen Augenblick

antwortlos an, legte dann den Arm um seinen
Nacken und erwiderte: „Daß Du gestern abend im
Mondschein noch einmal hierherkamst.“ Zugleich
bog sie rasch ihr Gesicht vor und küßte ihn, sagte
danach schelmisch: „Dein Bärtchen ist so weich wie
Federflaum. Nun aber ists besser, daß ich fortgehe
— also sage Deinem Freund Petzold, wenn Du
ihn siehst, auch, daß ich gern aus der Hoffnung
anderswohin fort möchte.“

Er suchte sie zu halten: „Willst Du schon —<

nein, bleibe noch und laß uns noch —“

(Fortsetzung folgt.)



Sitzung der Stadtverordneten.
):( Bromberg, 22. September.

In der heutigen Stadtverordnetensitzung er¬

folgte zunächst die Einführung des bisherigen
Stadtrats Wolfs als Zweiten Bürgermeister durch
Regierungspräsident Dr. von Guenther, der in Be¬

gleitung des Oberregiernngsrats Dr. Albrecht er¬

schien. Anwesend waren 28 Stadtverordnete, am

Magistratstisch befanden sich die Stadträte Aron¬
sohn, Beck, Engelmann, Franke, Jeschke, Metzger,
Plaste, Schönberg, Teschner und Zawadzki.

Zur Einführung des Bürgermeisters sWolff
nahm zunächst Regierungspräsident Dr. von

Guenther das Wort zu nachstehender
Rede:

Nachdem Sie die Stadtverordnetenversamm¬
lung zum Bürgermeister gewählt hat, hat diese
Wahl unter dem 27. Juli d. I. die allerhöchste Be¬
stätigung gefunden. Ich erlaube mir. Ihnen, Herr
Bürgermeister, eine beglaubigte Abschrift zu über¬
reichen, und füge meinen besten Glückwunsch, meinen
herzlichsten Glückwunsch hinzu. — Sie

_
sind uns

allen kein Fremder mehr. Sie sind seit einer Reihe
von Jahren hier tätig und so werden Sie bei der
besonderen Freude über Ihre Wahl ein Doppeltes
empfunden haben. Sie werden einesteils eine An¬
erkennung dafür haben erblicken können, was Sie
bisher geleistet. Sie werden des ferneren die Zu¬
versicht und den Beweis des Vertrauens seitens der
Stadtverordneten daraus entnehmen, daß Sie für
die schwierige Stellung hier der rechte Mann am

rechten Platze sind. Uns allen ist bekannt, daß hier
in Bromberg eine große Anzahl der weit¬
tragend st en Projekte teils in Ausführ¬
ung begriffen sind, teils ihrer Lösung harren, und
so hoffen wir, daß Sie, Herr Bürgermeister, bei der
Durchführung, bei der Lösung dieser wichtigen
Aufgaben, die für die Entwickelung der Stadt von

hervorragender Bedeutung sind, allezeit das Rich¬
tige treffen und Ihre Entscheidung und Ihre Tä¬
tigkeit immer zum Besten und zum Segen unserer
lieben Stadt Bromberg gereichen möge. Nochmals,
Herr Bürgermeister, meinen herzlichsten Glück¬
wunsch!

Stadtrat Geheimer Kommerzienrat Franke be¬
grüßte darauf den neuen Bürgermeister mit fol¬
gender Ansprache:

Anstelle des abwesenden Herrn Oberbürger¬
meisters erlaube ich mir, als ältestes Mitglied des
Magistrats, zugleich im Namen der übrigen Mit¬
glieder desselben heute bei Ihrer Amtseinführung
Sie herzlichst zu begrüßen. Die zehn Jahre, die wir
mit Ihnen zusammen gewirkt haben, haben uns
schon längst die Überzeugung verschafft, daß Sie für
die Stellung des Zweiten Bürgermeisters der be¬
rufenste und geeignetste Mann smd und wir freuen
uns, daß wir mt§. in dieser Hinsicht mit den Herren
Stadtverordneten, welche Sie fast einstimmig ge¬
wählt haben, in Übereinstimmung befinden. —

Durch Ihr liebenswürdiges Wesen, Ihre Zuvor¬
kommenheit, durch Ihren rechtlichen, festen Charak¬
ter, haben Sie sich uns zu Freunden gemacht und so
heißen wir Sie von Herzen willkommen. — Indem
wir Ihnen versprechen, daß wir Sie in Ihrem oft
schweren Amte nach Kräften unterstützen werden,
wollen wir gemeinsam weiter wirken wie bisher
zum Wohle der Stadt.

Stadtverordnetenvorsteher Prof. Dr. Bocksch
hielt darauf folgende Ansprache an den neuen
Bürgermeister:

Nachdem Sie, geehrter Herr Bürgermeister,
in so freundlicher Weise seitens des Herrn Re¬
gierungspräsidenten unter Hinweis auf Ihre lang¬
jährige Tätigkeit und mit der Hoffnung, daß Ihr
ferneres Wirken ein segensreiches sein werde, ein¬
geführt sind in Ihr neues kommunales Amt und
er Sie als Zweiten Bürgermeister begrüßt hat, ge¬
statten Sie mir auch seitens der Herren Stadtver¬
ordneten einige Worte an Sie zu richten. Es ist

etwas von vornherein Ehrendes und Auszeichnendes
gewesen, daß die Stadtverordnetenversammlung
o h ne Ausschreibung der Stelle beschlossen
hat, Ihnen das wichtige Amt zu übertragen. Es
ist dies unsere eigenste Initiative gewesen, aber sie
hat eine Unterstützung gefunden nicht unwesentlich
darin, daß dies der ausgesprochene Wunsch des
Herrn Oberbürgermeisters gewesen ist. Es liegt
darin schon eine zweite Anerkennung, denn in diesem
Wunsch spricht sich aus, daß er in Ihnen die ge¬
eignete Kraft zu erhalten glaubt* die ihm förderlich
zur Seite steht, wenn es gilt, die vielen großen
Pläne zu verwirklichen, die hier zu verwirklichen
sind, eine Tatsache, auf die ja auch der Herr Re-
gierungspräsident hingewiesen hat. In der Über-
einstimmung zwischen Magistrat und Stadtverord¬
neten liegt einmal der Ausdruck des Vertrauens in
Ihre Kraft, aber auch in Ihren

t
guten Willen.

Beides haben Sie bisher bewiesen nicht immer ohne
Gefährdung, denn wie leicht ist es, wenn man dem
sicheren Führer sich anvertraut, daß die Außen¬
stehenden meinen, es sei das bequemes Anschmiegen,
die Selbständigkeit fehle. Es ist vielmehr ein Be¬
weis von Wlut, auch dann der sicheren Hand des
Führers zu folgen, wenn vielleicht der Anschein der
Unselbständigkeit dadurch geweckt werden könnte.
Ich begrüße Sie mit den herzlichsten Glückwünschen
seitens der Versammlung.

Bürgermeister Wolfs antwortete mit ungefähr
folgenden Ausführungen:

Hochgeehrter Herr Regierungspräsident! Hoch¬
geehrter Herr Stadtrat! Hochgeehrte Versammlung!

'

Wenn jeder von uns, der berufen ist, an dieser Stelle
zu steh er:, das feste Bewußt sein und die Absicht hat,
seine Schuldigkeit zu tun, so werden die freundlichen
Worte, die Sie an mich gerichtet haben, um so mehr
ein Ansporn sein, meine Schuldigkeit zu tun, wie
bisher. Wenn ich mich an Sie wende, so geschieht
das mit Worten tiefsten Dankes für die Wahl. Es
sind jetzt fast neun Jahre, daß ich an dieser Stelle
stehe, und Sie haben alle, der eine längere, der
andere kürzere Zeit, Gelegenheit gehabt, mich kennen
zu lernen. Wenn ich ein Neuling wäre, müßte ich
ein Programm aufstellen. Ich brauche das nicht,
für mein Programm gilt nur das eine, den Geist,
der hier herrscht, hochzuhalten, mitzuwirken an den
schönen Aufgaben, die uns noch bevorstehen und
mitzuhelfen an der weiteren Ausgestaltung unserer
lieben und jetzt wirklich schönen Stadt Bromberg.
Lassen Sie mich schließen mit der Versicherung, daß
es mein BestrÄen sein wird, gerecht und un¬

parteiisch, ohne Ansehen der Person, den Posten aus¬

zufüllen, auf den zu stellen Sie mich würdig be¬
funden haben.

Von den Magistratsmitgliedern geleitet, ver¬

ließen Samts Regierungspräsident Dr. v. Guenther
und Oberregierungsrat Dr. Albrecht nach freund¬
licher Verabschiedung den Saal.

* * *

Nunmehr wurde in die Tagesordnung einge¬
treten. Unter Geschäftlichem teilt Stadtverordneten¬
vorsteher B o ck s ch mit, daß die letzten allmonat¬
lichen Kassenrevisionen zu Erinnerungen keinen An¬
laß gegeben haben. Ferner liegt eine Petition des
Verbandes der deutschen Ärztevereine für physi¬
kalisch-diätetische Therapie um Errichtung von Licht-,
Luft- und Sport-Bädern vor. Die Anlegung er¬

fordere keine großen Opfer und die Bäder hätten sich
allenthalben wo solche beständen, beispielsweise in
München, glänzend bewährt.

Stadtv. Wolfen referiert dann über den Antrag
des Magistrats, den Friedrich und Mathilde Mohn-
holzschen Eheleuten, welche durch Einatmen
von Gas infolge des Bruches eines st ädt-
ischen Gasrohrs am 28. Februar d. Js. er¬

krankten und längere Zeit bettlägerig waren, eine
Entschädigung von 150 Mt. zu bewilligen. Wie der
Referent bemerkt, liegt eine rechtliche Verpflichtung
zur Zahlung einer Entschädigung nicht vor, und
deshalb habe sich auch bh Züricher Versicherungs-
gesellschaft, bei der die e-abt gegen Unfälle ver-

j
sichert ist, -geweigert, eine Entschädigung zu zahlen.
Magistrat und Finanzkommission haben aber ge¬
glaubt, es sei ein Akt derBilligkeit, in Rücksicht
auf die Verhältnisse der von dem Unfall Betroffe¬
nen diesen eine Unterstützung zu gewähren. Die
Versammlung bewilligt darauf den geforderten Be¬

trag, nachdem noch Stadtv. Fromm angeregt hatte,
sich gegen derartige Unfälle durch Zahlung einer
Billigkeitsprämie zu versichern.

Die Versammlung gibt nach vorgetragenem
Referat -ihre Zustimmung zur Einrichtung der auto¬

matischen Zündung für die Laternen auf dem Hem-
pelfelde und bewilligt dazu 850 Mark aus den

Überschüssen der Gasanstalt. Es sind dort 26 La¬
ternen in ziemlich großen Abständen von einander
aufgestellt, zu deren Bedienung anderenfalls ein
weiterer Laternenwärter erforderlich gewesen wäre.
Die automatische Zündung habe sich gut bewährt,
sie besorge selbsttätig das Anzünden und Auslöschen
zu bestimmter Stunde.

Die Versammlung stimmt weiter dem Beschluß
des Magistrats zu, wonach dem Kanzlisten Ehren¬
traut vom 1. September 1904 ab eine widerrufliche
Unterstützung von jährlich 100 Mark gewährt wer¬

den soll und genehmigt einen weiteren Beschluß,
wonach die Kündigung des Herrn Dr. Paul Perlitz
zum 1. Oktober 1904 angenommen wird und für
den fremdsprachlichen Unterricht an der höheren
Mädchenschule eine Obcrlehrerinstelle mit der Be¬
dingung ansgeschrieben werden soll, daß die An¬
rechnung auswärtiger Dienstzeit vorbehalten bleibt.

Schluß der öffentlichen Sitzung 5 Uhr. Es
fand dann eine vertrauliche Besprechung statt, in
welcher Stadtv. Wolfen ein Referat über den Stand
der Stadtratswahl gab.

Kimß uub Wissenschaft.
C. K. Der älteste Liebesbrief in der Welt. Fm

Gegensatz zu der Stellung, die die Frau im Orient
heute einnimmt, besaß sie im Altertum in Ägyp¬
ten und Chaldäa eine sehr große Frei¬
heit. In vieler Beziehung war die Orientalin im
Altertum mindestens so gut daran wie die moderne
Europäerin. Besonders in Chaldäa konnte sie
Handel treiben, ihr Eigentum zurückbehalten,
Zeugin vor Gericht und Vormund ihrer eigenen
Kinder sein. Von der Stellung der Frau in Ägyp¬
ten wissen wir weniger; aber auch diese war zwei¬
fellos sehr viel höher ^als die der Mohammedaner¬
innen. In einer Hinsicht hat sich indessen wenig
geändert, die Heirat war im wesentlichen ein Han¬
delsgeschäft zwischen den Eltern des Bräutigams
und der Braut. Das ersieht man deutlich aus der
Gesetzessammlung Hammurabis, des Königs von

Babylon, 2200 v. Chr. Der Gatte bezahlte den
Brautpreis, der Vater sorgte für die Mitgift und
Aussteuer der Braut. Unter diesen Umständen gab
es eine Werbung, wie sie nach abendländischen Be¬
griffen der Ehe vorausgehen soll, nicht. Trotzdem
kann man sich denken, daß mancher Liebes¬
brief auf Papyrus oder Ton heimlich zwi¬
schen dem Brautpaar in derVerlobungszeit hin- und
hergegangen ist. Wir besitzen nun viele Liebeslieder
der alten Ägypter, aber einen echten Liebesbrief
hatte man noch nicht gefunden. Erst neuerdings
wurde, wie wir in einer englischen Zeitschrift lesen,
in Chaldäa ein Liebesbrief aus Ton gefunden, der
uns zwar etwas förmlich klingen mag, aber zwischen
den Zeilen doch die versteckte Zärtlichkeit hindurch¬
fühlen läßt. Das Dokument stammt etwa aus dem
Jahre 2200 v. Chr. und wurde in Sippara, dem
biblischen Sepharvani, gefunden. Dort wohnte an¬

scheinend die Dame, während der Geliebte sich in
Babylon aufhielt. Der Brief lautet: „Der Dame
Kasbuya („kleines Mutterstbaf“) sagt Gimil Mar-
duk (der Liebling Morodachs) dies: Möge der
Sonnengott und Marduk Dir ewiges Leben ge¬
währen. Ich schreibe in dem Wunsche, etwas über
Deine Gesundheit zu erfahren. Oh sende mir Nach¬

richten darüber. Ich wohne in Babylon und habe
Dich nicht gesehen, was mich sehr ängstigt. Sende
mir Nachricht, wenn Du zu mir kommst, so daß ich
glücklich sein kann. Komm im MarcheZvan. Mögest
Du lange leben, um meinetwillen.“ Zweifellos geht
aus der Aufforderung, im Marchesvan zu kommen,
der Wunsch des Schreibers hervor, daß sie die Feste
jenes Monats und die Lustbarkeiten, die bei diesem
Anlaß veranstaltet wurden, mitmachen sollte. Wenn
man in Ägypten auch keine Liebesbriefe gefunden
hat, so hat es doch die schön st en Liebes¬
lieder. Ägypten war das Land der Ewigkeit, der
Tod war nur ein Zwischenfall im Leben, und die
Frau, die eines Mannes „geliebte Schwester“ auf
Erden war, war es auch im „Verborgenen Land“.
Diese schöne Seite des ägyptischen Charakters zeigt
am besten das berühmte Lied des Harfners aus dem
Jahre 2500 v. Chr., das wahrscheinlich bei den
ägyptischen Festen gesungen wurde: „Gnädig ver¬
leihe leidenlose Tage, o heiliger Vater. — Nahe
Dich! Sieh, Salben und Wohlgeruch bringen wir
Dir. — Blüten und Lilien, den Hals Deiner Schwe¬
ster zu schmücken, — die da wohnt im Herzen Dir,
— Die da sitzet neben Dir. — Nahe Dich endlich!
Es tönt Dir entgegen Musik und Gesang. — Die
traurigen Tage sie sind versunken und helle Freude
lächelt, — Bis einst der Tag kommt, an dem Du ein¬
gehst in das Land, das ewiges Schweigen liebt.“

Kavdmirtschaft.
Der Saatenstand in Preußen um die Mitte des

Monats September (1 — sehr gut, 2 ----- gut, 3 =

mittel, 4 ----- gering) war (im Vergleich zum Septem¬
ber 1903) folgender: Kartoffeln 3,5 (2,8), Klee
4,0 (2,4), Luzerne 3,9 (2,8), Wiesen 3,9 (2,8).
In den Bemerkungen der „Statistischen Korrespon¬
denz“ über den Saatenstand heißt es, die seit Mitte
August gefallenen Regenmengen hätten im allge¬
meinen eine Verschlechterung des Standes der noch
auf dem Felde befindlichen Früchte verhindert, seien
jedoch nicht ausreichend gewesen, eine Besserung,
außer in örtlicher Begrenzung, herbeizuführen.
Dank dem günstigen nassen Maiwetter habe die
Frucht, zumal das Wintergetreide, der langen
Trockenheit doch soweit widerstehen können, daß
immerhin von einer Mittelernte gesprochen werden
könne. Nicht dienlich sei dagegen die Dürre der
Herbbestellung gewesen, welche bisher vielfach nicht
habe vorgenommen werden können, da der bessere
Boden zu hart, der leichtere trocken wie Asche war
und keine Aussicht gewährte, daß die Saat aufgehe.
Für die Wintersaat sei ausreichender Regen sehn¬
lichst zu wünschen. Der Stand der Kartoffeln werde
sehr verschieden beurteilt; im allgemeinen hätten sie
sich auf schwerem Boden besser gehalten als auf
leichtem. Von allen Seiten werde über Durch-

. wachsen (Zweiwuchs) geklagt. Infolgedessen sei
man für die Haltbarkeit der Frucht besorgt. Der
Fruchtansatz sei im allgemeinen nicht schlecht, jedoch
lasse die Ausbildung zu wünschen übrig, indes seien
die Knollen nur klein geblieben. Mehrfach habe man

schon zur Stallfütterung übergehen müssen, verein¬
zelt sogar zur Verminderung des Viehstandes.

NN
.Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Hotels,

Restaurants etc.

Hanptdep&t; Carl Wenzel, Bromberg.

Die Lebensmittel werden teurer. Um so größeren
Vorteil bringt der richtige Gebrauch von Maggis
Suppen- und Speisen-Würze. Man lese daher die jeder
Originalflasche beigefügte Verwendungsbroschüre.

(Nachdruck verboten.)

5i Are ^effferm.
Originalnovelle von I. Fichtner.

„So vieles Geld! Da gehen wir doch gleich für
Dich auch so einen schönen Mantel kaufen, wie die
Dame einen hat, ja, Mama? Da wirst Du nicht
mehr frieren! Und für Friedel ein paar wirkliche
Pferde mit Klingeln und Schlitten dazu, da setzen
wir uns alle hinein, der Papa auch!“

Herb und fest schlossen sich Ediths Lippen bei
der Erwähnung ihres Mannes. Ein schneller Ent¬
schluß schien in ihr aufzusteigen, sie nahm zwei Gold¬
stücke, wickelte sie in ein Papier, nahm Ellis Muff,
trat ans Fenster und suchte nach einem losen Faden,
um sodann das kleine Päckchen hineinzuzwängen,
so daß es zwischen Futter und Überzug gut ver¬

borgen war; ein paar Stiche zu Hause — und
niemand würde da etwas suchen und merken.

„Das ist ferner für die Not, für die größte
Not, nie soll er mich mehr als sein Werkzeug
brauchen, nie — nie!“ rief es leidenschaftlich in
ihrem Innern.

Mit dem Kuchenpaket beladen* war Elli schon
m der Türe.

„Ach — die werden sich freuen. Sind wir nicht
bald zu Hause?“

Kaum vermochte Edith dem eilenden Kinde zu
folgen. Was war es denn, was sie an ihren Füßen
festzuhalten schien? — Es war wohl der Fluch der
Armut — sie brauchte — sie durfte nicht
sein, diese Armut, diese Schmach, die nur er über
sie gebracht, mit seinem albernen Dünkel, seiner
Indolenz, seiner Trägheit, seiner erbärmlichen, un¬

männlichen Schwäche, die ihn zu einer ernsten,
energischen Tätigkeit, die einmal des Mannes Erb¬
teil ist, nicht kommen ließ. So war es freilich Be*
quemer! Nachdem man sich den Mantel des Un¬
glücks umgehängt, sich bei Verlust des eigenen Be¬
sitzes, der guten, sorgenlosen Stellungen alle nur

möglichen Umstände als Entschuldigungsgründe
dienstbar gemacht, hatte man immer noch Teilnahme
und Hilfe durch Verwandte und Freunde gefunden.

Nun waren auch diese Hilfsmittel erschöpft!
Einmal hat alles ein Ende! ÜBtan wurde aufmerk¬
sam, mißtrauisch und schien des Pudels Kern end¬

lich zu finden. — Statt sich aufzuraffen, statt das
Glück, oder seien es auch nur günstige Umstände,
die sich immer wieder Boten, mit kräftiger Hand zu
fassen, zu wirken, zu schaffen, setzte man sich hin,
schritt ohne Bedenken zum letzten — zum allerletzten
Mittel. Man schrieb einfach — Bettelbriefe! —

Wozu hatte man denn vier Kinder, eine schwache,
kränkliche Frau? Da kann man ja etwas jammern
und winseln! Kein Brot dazu mitten im kalten,
strengen Winter. Das muß Mitleid erwecken!

Und er weiß sie zu finden: diejenigen, die nicht
danach fragen: Warum hast Du eine schwache,
kränkliche Frau? Sie wissen nichts von den liebe¬
vollen, bittenden Ermahnungen, von dem selbstlosen,
alles besiegenden Opfermut, von den unzähligen,
kummervoll durchwachten und durchweinten Nächten
dieses blassen Weibes, das im Aufträge ihres Man¬
nes — als Bettlerin vor Euch hintreten mutz, ohne
Wissen und Willen, hintergangen, belogen und be¬
trogen— dorthin treten muß, wo es ihr am schmerz¬
lichsten, am wehesten sein muß!

Jede Fiber ihres Herzens bäumte sich auf bei
diesen Gedanken, die Edith durchfluteten, in der Er¬
innerung an die vergangene Stunde. Halber
Wahnsinn erfaßte ihre Seele, und nur der eine Ge¬
danke stieg siegreich in ihr empor: los — los von
diesen Fesseln um jeden Preis, um alles in der
Welt!

„Mama, jetzt sind wir zu Hause!“, klang fröhlich
Ellis Stimme. Wie ein schwerer, vernichtender
Schlag fielen diese Worte auf Ediths heiße Ge¬
danken. Wir find zu Hause! — Um alles in der
Welt? Auch um meiner Kinder willen? — Barm¬
herziger Gott, hilf Du mir! Nur Du kannst mir
helfen! Das war der letzte Weheschrei des ge¬
quälten Herzens.

Wie Edith heraufgekommen war die dreizehn
Treppen — sie wußte es nicht; sie hatte nur das
Bedürfnis zu ruhen, und sie ruhte aus in langer,
banger Krankheit. Wohltätige Bewußtlosigkeit
nahm sie gefangen; es war zu viel gewesen die letzten
Stunden, das Maß war voll, der Widerstand gegen
ein herbes ^schick zu Ende.

3.

In den Räumen der alten Rentmeisterei zu
Dallwitz herrschte reges, fröhliches Leben. Es war

Kirchmeß, und der herzlich dringenden Einladung
zu der ländlichen Feier hatten fast alle Geschwister
und Schwägersleute des Rentmeisters Willertschen

Ehepaares Folge geleistet. Und während der
Herbstfturm dröhend an den Fenstern rüttelte, und
die langen, braunroten Fahnen des wilden Weinge¬
rankes völlig zerzauste, saßen die Alten gemütlich
plaudernd in der guten Stube zusammen, frischten
alte Erinnerungen auf und tauschten neue Er¬
lebnisse.

Der Hausherr mit den freundlich blickenden
Augen und mit seinem schwarzen Sammetkäppchen,
dem tadellosen Sonntagsrock, ein Bild herzerfreuen¬
der Gemütlichkeit, hatte zur Feier dieses Wieder¬
sehens mit geringer Wichtigkeit einige alte, be¬
staubte, dickbäuchige Flaschen edelsten Weines — ein
Weihnachtsgeschenk seines gütigen Herrn — aus
dem Keller geholt und kredenzt nun mit Behagen
seinen lieben Gästen den seltenen,, extra für sie auf¬
gesparten Trank!

„Vetter Willert — was tausend — Du feierst
wohl heute Kindtaufe?!“ neckte einer der ältesten
den schmunzelnden Hausherrn.

„Wir halten heute Vorfeier — das andere
kommt vielleicht später,“ erwiderte dieser lächelnd.

„Na, bravo!“ Da wollen wir doch gleich ein¬
mal tüchtig anstoßen — auf einen tüchtigen Jungen!
Mädels hast Du genug!“ lachte man im Kreise, und
je länger, je fröhlicher wurde die gehobene
Stimmung.

Draußen aber, in dem großen, sauber gefegten
Herrenhose, jagten und balgten sich wohl ein
Dutzend rotwangiger Flachsköpfe, nicht achtend des
tollen Wirbelwindes, der auch das letzte welke
Blättchen in die äußersten Winkel fegte. Auf ganz
besonderen Wunsch der Frau Willert hatten alle
ihre Kinder mitbringen müssen, und besonders
waren es die vier Knaben ihres Bruders, die
blonden, helläugigen Müllerjungen, welche sie in
ihr Herz geschlossen.

„Du glaubst nicht, Franziska, was ich für eit •

Freude an Deinen Jungens habe,“ sagte sie zu k
freundlich gutmütigen Schwägerin; „ach — hätte
ich doch einen einzigen Knaben — warum mir der
liebe Gott bloß diesen Wunsch versagt; es ist viel¬
leicht eine Sünde — aber ich denke mir, Richard
würde sich mehr darüber freuen, als über die ganzen
Mädchen.“

„Liebe Schwägerin, solche Gedanken mußt Du
Dir nicht in den Kopf fetzen, das ist jedenfalls un¬

recht. — Deine Mädchen werden Dir vielleicht mehr
Freude und Glück bereiten, wie mir meine Jungen,

und Dein Mann ist doch, weiß Gott, die Zufrieden¬
heit selbst; der denkt nicht daran, daraus kannst Du
Dich verlassen.“

„Wollte Gott, ich möchte mich täuschen,“ ec*

widerte Frau Willert, die sinnenden, feucht schim¬
mernden Augen hinaus gerichtet auf die spielenden
Kinder.

„Es sind doch auch herzige Kinder, Deine
Mädchen, so frisch und wohlerzogen, ich möchte schon
mit Dir tauschen; doch wir könnten wohl jetzt in
die Kirche gehen, daß wir nicht zu spät kommen.“

„Ja — geht nur — ich werde unterdessen den

Kaffee besorgen.“
Und sie gingen alle, die ganze Gesellschaft, in

den Nachmittagsgottesdienst. Die kleine, uralte
Kirche lag ganz nahe, nur durch die Kirchhofmauer
getrennt, inmitten der stillen Bewohner des Kirch¬
hofes war sie heute ziemlich dicht mit Andächtigen
gefüllt. Nach Beendigung des Gottesdienstes gab
es hier und da Bekannte zu begrüßen, und beinahe
dämmerte der Abend, als man sich wieder im
Hause zusammenfand. Währenddessen hatte die
Frau Rentmeisterin mit Hilfe der alten Barbara
mächtige Kannen mit Kaffee Bereitet und Berge von

Kuchen auf den mit Muten, seidenglänzenden Linnen
bedeckten Tischen aufgebaut. Da prangten die
großen, silbernen Zuckerkörbe, alte liebe Erbstücke,
gefüllt mit faustgroßen Stücken, und eine Schar
buntbemalter Kaffeetassen, von altehrwürdigen
Formen, mit dicken, silbernen Löffeln gerichtet,
harrten marschfertig ihrer Bestimmung. Wirklich
— ein köstlicher Anblick für die hereinstürmende
Kinderschar, welche sich sofort zur Bewältigung
dieser verlockenden Herrlichkeiten bereitwilligst
meldete.

.

Barbara hatte fortwährend nur ernzuschenken,
und die Tanten und Basen hatten vollauf zu warnen

und aufzupassen, um die prächtigen Kaffee-Ser¬
vietten vor einer Überschwemmung zu bewahren.

„Laßt mir doch die Kinder — wenn es weiter
kein Unglück gibt — das Wasser nimmt alles
weg,“ wehrte Frau Willert, mit inniger Freude den
reichen Familienkreis um sich schauend.

Und der delikate Kaffee erwärmte das Herz und
löste die Zungen noch mehr und des Plauderns und

Erzählens wurde kein Ende.

(Fortsetzung folgtj



gtrnite Chronik
— Gewissenhaft. Zwei schwere Jun¬

gen, Pallisaden-Fritze und Klarnotten-Emil, haben
ausbaldowert, daß die Wohnung des in der Som¬
merfrische befindlichen Rentiers Müller ohne Auf¬
sicht steht. Sie verschaffen sich mittels Dietrichs
nächtlichen Eingang, erbrechen das eiserne Spind
und finden reiche Beute an Wertpapieren, Bargeld
und Pretiosen. Klarnotten-Emil packt alles zu¬
sammen: „Det hier sind Jndustrieaktien, det
Staatspapiere, det sind sojenannte Bräunlinge, wo

jedes Stück dausend Märker wert is. Und det . .?“
— „Laß mal sehen“, sagt sein Genosse; „sehste, det
is seine Politze jejen Einbruchsdiebstahl; wenn er

die vorzeigt, kriegt er allens ersetzt.“ — „Nehmen
mer ooch mit“, meint der andere. — „I wozu
denn“, sagt der Pallisaden-Fritze. „Leg ihm det
man wieder retour ins Spinde, — wir wollen den
Mann doch nich schädigen, det wär ja reener Dieb¬
stahl!“

— Heidelberg, 22. September. Bei Beginn
der heutigen zweiten ordentlichen Hauptversamm¬
lung des Gustav Adolf-Vereins wurde von der
Stiftung des Großherzogs in Hohe von 1000 Mark
für den Verein Mitteilung gemacht. Sodann folgte
die Fortsetzung der Begrüßungsansprachen. Pfarrer
Maihosfer überbrachte als Vertreter von 41 Ge-
meinden der belgischen chrisüichen Missionskirche
5000 Mark. Pastor Zaubeck-Bremen berichtete über
die Gründung einer Gustav Adolf-Kindergabe und
überreichte als Gabe deutscher Kinder 8377,27 Mk.
für die Gemeinde Joachimsthal in Böhmen. Die
Gemeinden Znaim in Mähren und Tirschenreuth
in Bayern erhielten 6827 bezw. 6727 Mark. Nach
einem Schlußgebet schloß der Geheime Kirchenrat
Pank die Hauptversammlung. Bei dem Festmahl,
welches am Nachmittag in der Harmonie stattfand,
hielt Geheimrat Pank eine Ansprache, welche mit
einem begeistert aufgenommenen Hoch aus den
Kaiser und den Großherzog von Baden schloß. Die
große Liebesgabe der diesjährigen Ger-
sammlung des Gustav Adolf-Vereins von 22 373
Mark ist der Gemeinde Wünschelburg in
Schlesien zugesprochen worden.

Handelsnachrichten.
Bromderg, 23. September. Amtl. Handelskammer-

bericht. Frischer Weizen 150—165 M.. blauspitziger unter
Notiz. - Frischer Roggen, je nach Qualität 116—127 M.,
nasser unter Notiz. — Gerste nach Qualität 120—130 M.,
Brauware 135—145 M. — Erbsen: Fntterware 130—140
M., Kochware ohne Handel. — Hafer 120—134 Dt.

Danzig, 22. September. Weizen unverändert. Ge¬
handelt ist inländischer bunt 761 Gr. 163,50 M., 783 Gr.
164 M., hellbunt 769 Gr. 164 M., 780 Gr. 164.50 M.,
hochbunt 766 Gr. 164,50 M., 772 Gr., 165 M., fein hoch¬
bunt glasig 777 Gr. 166 M., weiß 772 Gr. 165 M., 788
Gr. 166 M., rot 766 Gr. 162 M., 772 Gr., 777 Gr., 783
Gr. und 804 Gr. 162,50 M., zerschlagen 769 Gr. 162 M.,
bezogen 761 Gr. 153 M., russischer zum Transit rot — M.
per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländi¬
scher 768 Gr. 122 M., 762 Gr. 123 M., 750 Gr. 125 M.,
726 Gr. 126 M., russischer zum Transit — M. Alles per
714 Gr. per Tonne. — Gerste flau. Gehandelt ist inländi¬
sche große 704 Gr. 135 M.. 698 Gr. 138 M., 674 Gr. 143
M., 701 Gr. 145 M., russische zum Transit große 632 Gr.
und 635 Gr. 92 M, Futter- 84,50 M. per Tonne. —

rbfen inländische — M., russische zum Transit Viktoria-
148, 153 M. per Tonne bezahlt. — Wetter: Trübe. —

Temperatur: +11 Gr. R. — Wind: NO.
Königsberg, 22. September. Weizen unverändert, in¬

ländischer hochbunter 786 Gr. 166, 764 Gr. glasig 167,
792 Gr. 165,50, 759 Gr. 163 M., bunter 741 Gr., 158
M., roter 775 Gr. und 781 Gr. 164,50, 775 Gr. 163,
743 Gr. 162, 674 Gr. feucht 138 M. —Roggen behauptet,
inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit Va M. per Tonne
zu regulieren, 726 Gr. bis 744 Gr. 127,50, 762 Gr. bis
774 dir. 126,50, Weizen-Roggen per 714 Gr. 127 M., rufst-
scher gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger
mit V2 M. per Tonne zu regulieren, — M. — Hafer
unverändert, inländischer 130, 131, sein 134 M. — Wetter:
Bedeckt. — Wind: O. - Thermometer: + 15 Gr. R.

Magdeburg, 22. September. (Zuckerdericht.) Koenzucker
88 Prozent ohne Sack —. Rachvrodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack —,—. Stimmung: Stetig. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 21 ,00-21,12V» Kristallzucker 1.
mit Sack 20,827a—20,95. Gern. Rassln, mit Sack 20,82* 3 .

Gern. Melis mit Sack 20,327z. Stimmung: Stetig. —

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per September 21,60 Gd., 22,00 Br., —bez.,
per Oktober 22,60 Gd., 22,70 Br., 22,65 bez., per No-
vember-Dezember 22,45 Gd., 22,50 Br., —,— bez., per
Januar-März 22,65 Gd., 22,70 Br., —,— bez., per Mai
22,85 Gd., 22,90 Br., —,— bez. — Stetig.

Hamburg, 22. September. (Gelrcidemarkt.) Weizen
fest, Holstein. 11 . mecklenb. 174—176, Hard Winter Nr. 2

September-Abladung—,—. — Roggen fest, südruff. fest,
9 Pud 20/25 Sept.-Abladnng 103,00, holsteinischer und
mecklenb. 142—146. — Mais ruhig, Arnerik. mixed Sept.-
Abladung 99,00. - Hafer fest. — Gerste fest. — Rnböl
ruhig, loko 47,00. — SprritnS (unversteuert) fest, per
Septbr. 275/9 Gd., —Br., per Septbr.-Oktbr. 277« Gd.,
277p Br., per Oktbr.-Novbr. 277s Gd., Br., per

Novbr.-Dezbr. 277a Gd., —Br. — Kaffee loko ruhig,
Umsatz 1500 Sack. — Petroleum stetig, Standard white
loko 6,30. — Wetter: Bedeckt.

81 öln, 22. September. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Ri'iböl loko
49,00, per Oktober 47,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 22. September (Getreidemarkt.) Weizen loko
ruhig, per Oktober 10,35 Gd., 10,36 Br., per April
10,68 Cd., 10,69 Br. — Roggen per Oktober 7,63 Gd.,
7,64 Br., do. per April 8,04 Gd., 8,05 Br. — Hafer per
Oktober 6,84 Gd., 6,85 Br., per April 7,23 Gd., 7,24 Br.
- Mais per September 7,15 Gd., 7,18 Br., per Mai
7,28 Gd., 7,29 Br. — Raps per August 11,60 Gd.,
11,70 Br. — Wetter: Bedeckt. ^

Paris, 22. September. Getreidema kt. (Schlnßbericht.)
Weizen behauptet, per Sentember 24,00, per Oktober 24,25,
per Nov.-Dezember 24.65, per Nov.-Februar 24,95. —

Roggen ruhig, per September 15,90, per November-Februar
16,65. — Mebl behauptet, per September 31,85, per Oktober
32,15, per Nov.-Dezember 32,50, per Nov..Februar 32,80.
— Rnböl behauptet, per Sept. 49,75, per Oktober 49,75,
per Novbr.-Dezember 49,75, per Januar-April 50,50. —

Spiritus fest, per September 49,00, per Oktober 46,50,
per Nov.-Dezember 45,25, per Januar-April 42,50. —

Wetter: Bewölkt.
Antwerpen, 22. September. (Getreidemarkt.) Weizen

stetig. — Mais stetig. — Gerste fest. — Hafer ruhig.
London, 22. September. An der Küste — Wetzenladung

angeboten. — Wetter: Bewölkt.
New-York, 21. September. (Warenbericht.) Baum-

wolleupreis in New-8)ork 11,30, do. für Lieferung per No¬
vember 10,82, do. für Liefernng per Januar 10,90. Baum¬
wollenpreis in New-OrleanS 10%. — Petroleum Stand,
white in Rew-Uork 7,85, do. do. in Philadelphia 7.80,
do. Refined (in Cafes) 10,55, Credit Balances fit Dil City
1,53, Schmalz Western Steam 7,60, do. Rohe n. Brothers
7,80. — Mais per September 577s, do. per Dezbr. 5G6/ 8 ,

do. per Mai 56. Roter Winterweizen loko 1147s, Weizen
per September 114, do. per Dezember 1127«, do. per Mai
1127s, do. per Juli —. Getreidefracht nach Liverpool
1. — Kaffee fair Rio Nr. 7 87s, do. Nr. 7 per

Oktober 6,80, do. do. per Dezember 7,00. — Mehl Spring
Wheat clearS 4,10. — Zucker 37«. — Zinn 27,62—27,85.
Kupfer 12,75—13,00. — Speck short clear 8,25—8,50. —

Pork per September 11,377s.
Ncw-Z)ork, 22. September.

Weizen per Dezember . . . . . 1 D. 14 C.
., per Mai 1 D. 137« C.

Geldmarkt.
Berlin, 22. September. Die heutige Börse eröffnete

in so ruhiger Haltung, daß für viele der sonst meist ge¬
handelten Effekten eine erste Notiz zu der festgesetzten Zeit
nicht zu Stande kam. Neben der Zurückhaltung, welche
infolge des bevorstehenden Ultimos beobachtet wurde, ver¬

schärften Erwägungen politischer Art die ohnehin vorhan¬
dene Geschäftsunlust. Es blieb auch im weiteren Verlaufe
ruhig, und die Tendenz hatte keinen klar ausgeprägten,
leicht schwankenden Charakter. Nachbörslich auf London
matter.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 «. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 206,75—40 bez. Franzosen 138,50
bis 40 bez. Lombarden 18,25 bez. Spanier 877s bez.
Türkenlose 131,25-30,75 bez. Türken (Nuifiz.) 85,10—84,90
bez. BnenoS-AireS —,— bez. Diskonto-Kommandit 191
bis 90,70 bez. Darmstädter Bank 142,00 bez. Nationalbank
für Deutschland 125,00 bez. Berl. Handelsgesellschaft 160,50
bis 40— 50 bez. Deutsche Bank 225,70 -60 bez. Dresdner
Bank 155,50—40 bez. Russische Bank —,— bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 145,30—5 bez. Wiener Bankverein
141,75 bez. Transvaal —,— bez. Baltimore-Ohio 90,10 bis
90 bez. Canada-Pacific 128,10—7,80 bez. Luxemburger
Prince Henry 106,00 bez. Große Berliner Straßenbahn
184,50—60 bz. Hainburg-Amexika Paket 115.10 bez. Nord¬
deutscher Lloyd 106,00 bez. Hansa Damvfschiff —bez.
Dynamit-Trust 183,25—3—3,10 bez. 3proze,!t. Reichsanleihe
89,70 bez. Meridional 146,00 bez. Mitlelmeer -,— bez.
Warschau-Wiener 166,30 bez. 47svroz. Chinesen —,— bez.
5prozent. Argentinier 96,75 bez. Lübeck-Bächen 175,50 bis
75 bez. — Tendenz: Schwach.

Frankfurt a. M., 22. September. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 206,40, Berliner Handelsgesellschaft
160,25, Darmstädter Bank 142,10, Deutsche Bank —,

Diskonto-Kommandit 190,80, Gelsenkirchen 220,65, Har-
pener 214,30, Schuckert 117,70. — Behauptet.

Nachbörse. Wiener Bankverein 142,00.
Wien, 22. September. Einh. 4proz. Not.-Rte. M.-N.

per A. 99,35, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
99,40, Ungar. 4proz. Goldrente 118,80, Ungar. 4proz. Rte.
Kr.-W. 97,50, Türk. Lose p. M. d. M. 135,00, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. -, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 423,25,
Oesterr. Staatsb. p. ult. 648,00, Südbahn-Gesellschaft
85,50, Wiener Bankverein 550,50, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 658,75, Kreditbank Ung. allg. 771,00, Länderbank
Oesterr. 448,50, Brüxer Kohlenbergw. —,—, Montang.
Oesterr. Alp. 486,00, Dtsche. Reichsbkn. p. ult. 117,47.
— Schwächer.

Paris, 22. Septbr. Französische Rente 98,15, Ita¬
liener 104,00, Portugiesen 1. S. 63,00, Spanier äußere
Anleihe 88,60, lproz..türk. Anleihe Gr. C. —,—, do. Gr.
D. —, 4proz. türk. mH sie. Anleihe 86,70 Türkische
Lose 129,25, Ottomanbank 588,00, Rio Tinto 1431, Suez¬
kanalaktien 4352, Russische Anleihe 1894 —, Russische
Anleihe von 1901 93,50, Russische Anleihe/von 1904 —

— Fest.
London, 22. September. Wollauktion lebhaft, Preise

weiter fest; bessere Sorten anziehend.
Bradford, 22. September. Wolle ruhig, Preise teil¬

weise höher auf Londoner Auktion. Garne und Stoffe
sehr still.

Witterrrrigsberichl zu Bromverg.
Beobach'.nnqsstaNon: Thornerftrakre.

TageSkalender für Sonnabend, 84. September.
Sonnenaufgang 5 Uhr 37 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 42 Minuten. Tageslänge 12 Stunden 5 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 0° 247 Vollmond.
Moudaufgang gegen 6 Uhr abends. Untergang gegen 7«6
Uhr morgens.

NeberstchtStabeNe.
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>>Grad rebuc.
InMillimetei

Tempe¬
ratur n.
CelstuG

is*- Wind.
rtch-
tung

ZZ
Monat Xnfll Stunde

9 22 Mittags 1 Uhr
9 22 Abends 9 Uhr
9 23 Früh 9 Uhr

Skala für die Bew
wölkt, 2 — stark bewöl

Temperatnr-Maxim
9,7 Grad Celsius. Ter

7b2,2
761,3
761,8

ölkung: 0
:ft, 3-gi
NM gestern
nperatur-D

9,s
8,1

10,1
«*■ heitl
anz beb

7,8 Q
tinimuv

e-t

rr

-i
at

Ö

^

H-
1

CTi
^
cn

S*<
2
a

.1

O
SO
S

= leich

teaumu
ts 6,5 C

3
3
3
be-

r =.

Srad
Reaumur = 8,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
84 Stunden : Naßkalt, vielfach trübe, zeitweise
regnerisch anhaltend.

Wafferftänvc.
s Pegel

zn

ito.i f ferstände ffle»
ftle»
gen

in

ffle«

Tag m Tag m
fallen

m

Weichsel.
1 Warschaus . . . 21. 9. 0,94 22. 9. 2,30 1,36 —-

2 Zacroszym . . . 15. 9. 0,26 16. 8. 0,28 •0,02
3 Thorn* .... 20. 9. 0,14 21. 9. 0,10 0,04 —

4 Brahemünde . . 22. 9. 2,04 23. 9. 2,13 0,09
B r a he.

5 Bromberg 0--Pegel 22.19. 5,30
1,94 23.|9. 5,36

1,90
0,06 1-

0,04
Go pl 0 see.

6 Krnschwitz . . . 21.[9. 1,75 22.19. 1,75 — —-

Ne tz e.

7 Pakoschschl^'-P-g-l 22
22.

9.
9.

3,58
1,48

23.
23.

9.
9.

3,52
1,58 0,10

0,06

8 Barilch!». '. . . 22. 9. 1,32 23. 9. — — —

9 112 22 9. 0,44 23 9. 0,38 — 0,06
K Weißenhöhe** . . •<d2. 9. 0,10 23. 9. 0,08 0,02 —

11 Usch 22. 9. 0,30 23 9. —- —

12 Czarmkan . . . 22. 9. 0,20 93. 9. 0,23 0,03 —*

13 Filebne .... 22. 9. 0,45 23. 9. 0,45 — —

t) Nach Telegramm.
*) Thorn am 20. u. 21. September unter Null.
**) Weißenhöhe am 22. u. 23. September unter Null.

Der Tiefgang für die kanalisierte Brahe beträgt 1,10 Meter.
Der Tiefgang für den Bromberger und Obernetzekanal

beträgt 1,00 Meter.
Der Tiefgang für den Bezirk Nakel beträgt 1,00 Meter.
Der Tiefgang f. d. Bezirk Czarnikau beträgt 0,85 Meter.

Holzüöfrerei.

Vom P Speditenr Holzeigenthümer
°2E

^•2
£ S 1
®si

Hafen
Brahe'
munde

198
109

Habermann u.

Moritz-Bromberg
Habermann u.

Moritz-Bromberg
schleust

Netzdamm, 22. September. Es sind heute von hier ab»
gegangen: Tour Nr. 192, 193, Alexander Müller mit 24
Flotten.

Schillno passierte stromab:
Von W. Hcrrinann per JedllnSki, 5 Traften: 406 kiest

Rundhölzer, 2883 kieferne Balken. Mauerlatten u. Timber,
2532 kieferne Sleeper, 2973 kieferne einfache u. 113 zwei¬
fache Schwellen. 11 eichene Plancons, 2574 eichene Rund-
schwellen, 681 eichene einfache, 411 zweifache und 129 drei¬
fache Schwellen, 16 eichene Weichenschwellen, 14 eichene
Pferdebahnschwellen.

Von Herzlich per Schimainski, 3 Traften: 1519 kiest
Rundhölzer.

Von N. Borowski per N. Borowski, 6 Traften: 3300
kieferne Rundhölzer, 120 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber, 285 tannene Rundhölzer, 13 eichene Plancons, 366
Rundelsen, 255 Rundeschen.

Von M. Ellenboaen per Kahn, 4 Traften: 2220 tief.
Rundhölzer, 125 tannene Rundhölzer. .

„

Von Tuchmann per Lampert, 1 Traft: 986 Rnndelsen.

StmtiletttHg
des Hafens Kraheumnde.

Für dieUmgestaltung derHäupter
an der Hafenschlcule Brahemünde
soll die Liefernng von
380 Tausend Ziegelsteinen

vergeben werden.
Angebote sind mit entsprechender

Aufschrift versehen, versiegelt bis
zum Eröffnungstermin
Freitag, d. 30. Septb. 1904

vormittags 10 Uhr
poftfrei bei der unterzeichneten
Bauleitung, An derStadtschleuse 1,
einzureichen. (37
DieVerdinguntzsunterlagen liegen

daselbst zur Einsichtnahme während
der Dienstftttnden aus und können
von dort, soweit der Vorrat reicht,
gegen post- und bestellgeldfreie Ein¬
sendung von 0,50 Dt. — nicht in
Briefmarken — bezogen werden.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Bromberg, den 23. Septbr. 1904.

Die Königliche Bauleitung:
Rathke, Wasserbauinspektor.

Bekanntmachung.
An der hiesigen städtischen Real¬

schule ist die Stelle eines (278

Oberlehrers
zum 1. April 1905 zu besetzen.

Die Besoldung erfolgt nach den
Grundsätzen des Normaletats be¬
treffend die Besoldung der Leiter
und Lehrer der höheren Unter¬
richtsanstalten vom 4. Mai 1892
und dessen 5 Nachträgen. Aus¬
wärtige Dienstzeit kann in An¬
rechnung gebracht werden.

Pro fao. doc. geprüfte Be¬
werber mit der Lehrberechtigung
im Französischen und Englischen
für alle Klassen, für die mittleren
entweder im Deutschen oder Re¬
ligion (ebaitgl) wollen ihreGesuche
nebst Lebenslauf und Zeugnissen
bis zum 1. November 1904
bei uns einreichen.

Erwünscht ist außerdem die
Fähigkeit, im Turnen zu unter¬
richten.

Vorstellung nur nach voraus¬
gegangener Aufforderung, sodann
erfolgt Erstattung der Reisekosten.

Bromberg, d. 22. September 1904.

DerMagistrat.
Plasse.,

Fiir Acker 11 . Konditoren!
kroßer Ausverkauf.

sehr billig!
Elegantes Repofitorium mit
Ladentisch, Ciskonservator,
Marmortische,Stühle,Kuchen«

formen, Holztische nsw.
Konditorei Danzigerstraße 41.

Möbel, Spiegel
und Polsterwaren, sauber und
dauerhaft gearbeitet, empf. billigst
W» L&wrenz, Danzigerstr. 149.

Bekanntmachung.
In der Zeit vom 1. bis 15. Ok¬

tober er. werden die Stände der

aufgenommen werden. (278
Unter Hinweis auf § 50 der

Polizei-Verordnung vom6.6.1898
ersuchen wir, die Zugänge zu den
Wassermessergruben sie- zu halten.

Gleichzeitig wird darauf
aufmerksam gemacht, daß von
dem jetzt ermittelten Stande
des Waffermeffers ab die Be¬
rechnung des Wasferzinses
gemäß § 6 des mit dem
1. Oktober in Kraft tretenden
neuen Ortsftatuts erfolgt.

Bromberg, d.l7.September1904.
Der Magistrat,

Tiefbau-Deputation.
Metzger.

Bitte den am Dienstag in mein.
Konditorei verwechs. schwarz. Hnt
umzutanfchen. A. L. Reid.

BMWer-Arbeite«
und Stabsllßböbe«

übernimmt zur sofortigen
Anfertigung

die Dampftischlerei nnd
Parkettfabrik von

Pani Böhin.
Gr. Bartelsee. (147

Die

Gewinnlisten
der

KönigSbttgnCtliilottttit
liegen zur Einsicht ans und sind

auch käuflich zu haben bei

Llarchow.2Bil|itIia8.20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

alS Fußbodenanstrich bestens
bewährt (242

sofort trocknend
«nd geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar
gelbbraun, Mahagoni, eichen,

nußbaum und graufarbig
in Bromberg: Carl Grosse Nachf.

Pani H intz.

Bodins (252

Eichel-Hafermehl
Nährmittel ersten Ranges bei

Magenleiden,Durchfall re. re.

Billiger u.bekömml wieEichelcacao.
$ac£.50u.95S|.Praß.Wilh.Heydbmann.

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste oafl ünentlehrllchste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste nnd schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch

Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk sfcelltsich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

Max Finger &Co., Breslau. (162
Oel- n.Fettwaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.-n. Pechsiederei»

- ...

mrnm_^ Die - -

Zeitung
(General-Anzeiger des Czarnikaner n. der angrenz. Kreise).

Amtliches Publikationsorgan
mit den 6 Gratis-Beilagen.

„Jllnstr.Nnterhaltungsblatt“ „Leid und Garten“, „Dandel und Wandel“,
„Landwirtschaftl. Beilage“, „Spiel und Sport“, ..Deutsche Mode“.

Die „Schönlanker Zeitung“ erfreut sich einer Abonnenten¬
zahl wie nie zuvor in den 84 Jahren ihres Bestehens.

Sie verdankt dies vor Allem ihrem reichhaltigen Inhalt, der die
lokalen und provinziellen Interessen in eingehendster Weise —

zum größten Teil durch Original-Korrespondenten berücksichtigt.
Anzeigen jeder Art haben bei der weiten Verbreitung der

..Schönlanker Zeitung“ die größte Wirksamkeit. Nicht zum
Wenigsten jedoch hat zur Verbreitung der „Schönlanker Zeitung“
ihr stetig wachsender „Stellenmarkt“ mit der Menge seiner Stellen-
Angebote nnd -Gesuche beigetragen.

Die „Schönlanker Zeitung“ kostet auf jeder Postanstalt
vierteljährlich nur 1 Mk. 85 Pfg.

Inserate kosten die einspaltige. Petitzeile oder deren Raum
15 Pf., bei größeren Aufträgen entsprechender Rabatt. , (64

Proben nmmern versendet auf Wunsch kostenlos
Der Verlag der «Schönlanker Zeitung“

so Geldmarkt

40 000 Mk.
auch geteilt auf sichere Hypotheken
von sofort zu vergeben. Gefl.Off.
u. 5000 a. d. Geschst. d. Z. erb.

10000 Mark
20000 Mark

auf 11. goldstchere Hypothek für
ein f)icf. gut verzinsliches Grund¬
stück gef. Selbstreflekt. to. gebet.
Offerten unter J. K. 600 in der
Geschäftsst. dies. Zeitg. abzugeben.

zu vergeben zur 1. Stelle. Näheres
Bromb. Wach-, Schließ- u. Reinig -

Gesellschaft, Friedrichstraße Nr. 60.

8000-8400 M. a. f. Hyp. zu
verg. Off. u. A. B. 80 o. b. Geschst.

15000 Mark
auf gutgelegenes Stadtgrundstück
von sogleich oder später gesucht.

Näheres durch Albert Jahnke,
Elisabethstraße 53. (202 Zu kaufen gesucht:

5 Stück alte gut erhaltene

eiserne Füllöfen.
Offerten an die Geschäftsstelle dies.
Zeitung bis 20. September erb.

8000 Mark
zu 572% z 1 16. geg. sichere
Hypothek a.Grundst. in bester
Lage v. pktl.Zinszahl.gesucht.
Gefl.Off.«. B.8000 a.d.Gschst.

W. leiht e. j.Witwe 60 M. g. mtl.
pktl. Abz. v. 20 M. u. g. gt. Sicherh
Gefl. Off. u. M. G. 20 a. d. Geschft.

MT Bierflaschen kauft
Saget, Johannisstraße Nr. 19.

Zwei achtarmige und mehrere
zwei- und dreiarmige gebrauchte

sucht zu kaufen Konitzer,
Bromb.—Schwedenhöhe, Adler st r.

Hinter 40 000 Mk. Bankcngeld
suche 18-86600 Mk. Feuervers.
63u00 M. Off. u. B. 58 a. d.Geschst.

60 000 JL im gz. ob. get. gl. od. sp-
erststell, oh. Provis. zn bill Zins zn
verg. Off. u K.J. 118 a. d. Geschst.

Schlafsofa gewünscht. Oft. nt.

Preisang. u. M.B. a. d.Glschst. d.Z.
5560-6006M. a.Hyp.z.verg-

Off. u. 8. 70 an d. Geschst. d. Z-
1 stark., zugfest. Arbeitspferd

w. zu kauf. gef. F.Wodtke, Spedit.

Fci>.Poste«Lpeifekortoffelll
kauft per bald n. später. Offert,
mit Preisangabe Balder,
fleuheidrck G./Sch!.. M Königshutte.
ritte Blumentöpfe kauft und
** zahlt gute Preise (2689
W. Fialkowski, Danzigerstr. 21.

Ein- und Verkauf
von gebr. Möbeln und Laden-
Einrichtungen. M. Bernstein,
Kuiawierstr. 71, 3. H. v.Kornm.

Leere Bier- 11. Eelterflnschen
kauft Gutsche, Schleusenau.

Gut. sltzworz. MiitteMen
gesucht Neuer evang. Friedhof.

Pas GrunWlk
Bromhrrß,Btrliilerjt.Ll>IL1
ist freihändig zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt (202
Albert Jahnke,

gerichtlicher Verwalter der Carl
Grosseren Konkursmasse.

Fleischereigrundstück, in der
best. Lage Brombergs, ist zu berl.,
auch ist d. Fleischerei zu verpacht.
Off. u B. 36 an d. Geschft. d.Z.

Restaurationsgrundst., nabe
d. Kaserne, zu verk. od. zu verp.
Off. u. A. 40 an d. Geschft. d.Z.

Rooustroße 3, Baustelle
preiswert zu Verkäufern (172

liegen Aufgabe des Piano-

Lager habende Jnstrnmente,
nur er ft floss, mehrfach prämiierte
Fabrikate 15% unter Preis zum

Ad. Hoehnel Xekk.,Friedriwstr.l.

Co. 8 Morgen Kartoffeln
in Schwedenh., Jägerstr., am ev.

Kirchh., gut bestand., verk.z.Selbst-
ausnehm. Rüdiger,Wilhelmstr.52.

FTlteDachftcine,Forftfpann.,
** Latten sind preisw. zu verk.
2722) Wallstraße Nr. 17.

1 eleg. rote Plüschgarnitur
best, aus 4 Sesseln u. Sofa, ist
wegen Mangel an Raum bitt. zu
verkaufen. Rinkauerstraße 28,1 l.

KT“ Frische “HWg
NRäucher-Ware!!

eingetroff., öfter, billigst en gros u.
en detail: ff. Lachs 100-180 Pf.,
AbfaNlachs 40-50, Aal 120-160,
Moränen, Stolpm. Flundern
50-80 Pf. ff. Schellfische, See¬
lachs, Lachsheriuge u. ff. Fett¬
bücklinge, 5Ps.St, 3St.20-25Pf.,
u. m. a. A. Springer.

Han-ioerkSMg s. Schmiede
bill. z. vk. Schwedenbergst. 53.

Künftl. Bein vom recht. Ober¬
schenkel billig zu verkaufen. Off.
u. L. 8. a. d. Geschäftsst. dies. Ztg.

I gebr. Gasöfen Ä*“
Krtiger, Schlofferstr. 3.

RestaurationSciiirichtiing
z. vk. Ioma8zew8kr,Frdrchst.27,I.

Wenig gebr. fchw.Gehrock bill.
zu verkf. Bahnhofstr. 91, vt., r.

1 hochfeiner Kinderwagen,
1 Kinderfahrstuhl bill. zu Der»

kaufen. Wo? sagt d.Gschst. d.Ztg.
Wegen Fortzng verk. zu jed.

annehmbaren Preise: 1 Backofen
z. Abbruch, 1 eis. Ofen, 1 große
Dolljalousie, 1 Straßenlaterne f.
Restaurant, 3 Rohrbänke, Tische,
Spiegel. Flaschen n. a. (1
Ernst SacK, Danz,gerst.l6 17

Eine echte Bronzekrone
für SpiritnSglühlicht und (203

eine Petrilcinnkrone
bill. zu verk. Gymnasialst. S, I r.

Losa, Spindchen, Paneele, Bilder
u.Hausgeräte, AnSschmückungS-

gegenstände, Ranken, künstliche
Blumen, fast neu, Damen-Gar-
derobe willig zu verkaufen. (203
Danzigerstr. 16/17, I. Etage r.

3 gute Bettstellen m.Sprung-
federmatr. u. and. Sachen z. verkfn.
Näh. Rinkauerstr. Nr. 8, II l.

Häckselmaschine m.2Schwnngr.
bill. z. vk. Schutzmann, Bleichf.88.

Dreiarm. Gaskrone, große
Stehlampe, div. Möbel um»

zugsh. zu vk. Gymnasialstr. 1, II .

Umzugsb. 1 Gaskoch, mit 3 Fl.
versch Größe, 1 Pctr.-Koch. m.2Fl.,
1 Kanonenof. m.2Kochl..!Grudehd.,
iNach st. b:ll. z. vk. Heyneitr.43,1 r.

Mehr, gute j.ArbcilSpstrdt
sowie auch ältere steh. z. Verkauf
Kornmarkt 4 und bei G. Kunz,
Nen-Beelitz. — Telephon 378.

zum 1. bezw. 15. Oktober

Wohnung ooiil-S.Winm
mit Zubehör, in neuerem Hause,
möglichst Danziger. u. Bahnhof-
straßen-Viertel. Gefl. Offerten mit
Preisangabe unter M. R. 135
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

pclr, 41142
180 M. zu vermieten. (2697

Villa Verlinerstr. 5a. Die v.
Herrn Leutn. v. Borcke bew.
Wohnung, od. d. ganze Parterre,
v. 1. Januar resp. 15. Oktob. od.
auch schon früh, zu verm Näh. b.
Frau Heise, Dort., Garteneingang.
Wolirr 3Z.U.Z„1T.,V.1.10.

t. verm. Thornerst.l.

BmmSr.lO^ZlfÄ:
3 Z., 36., a. W. Pfdst. p. 1.10. z.vm.

Ihochherrschaftl. Wohnung,
best, aus 5 resp. 6 Zimm., Loggia,
Veranda u. gut.Zub. v. 1. Oft. d I.
zu vermieten. Danzigerstr. 81.

Versetzungshalber 1 herrscht.
Wohnung, 2. Etage, besteh. auS
5 großen Zimm., Küche, Mädchen-
stube, Badestube, Speisekammer,
groß. Entree, mit all. Zubehör und
Gaseinrichtung, sowie eine Laube
m.Gartenbenutz. v.1.10.04 z. verm.
Mittelstraße 56, C.Fiebrandt.

5 Zimmer nnd Zubehör,
Badezimm., per 1.Oktober zu verm.
Thornerstraße 63. Schröter.

Vom 1 . Oktober od. gleich zu verm.r
Posenerftr. 10, Part., 7 Zimm.,

Garten, Veranda. (1
Bahnhofstr. 50, II, 2Z.,elegant.
Brenkenhöferft.l5,P,lZ.,Küche
Schwetzerftr. 13, i Zim, Küche.
Danzigerstr. 95, p., 1Z., Küche.
A. Cohnfeld, Balmbofstr. 32, I.

Boiestr. 8 versetzungshalb.
eine hrrsch.Wobn., best. a. Saal mit
Balk.,4 gr.Zimm., Bad u. vl.Neben-
geloß, a.W.Burschengl. u.Pserdest.,
b.gr.Berlust p.1.10. ev.fr. zu bez.

Rinkauerstr. 34 frdl. Wohn.,
2 Z., K. u. reicht. Zub. zu verm.

Große saubere Mcmitmt
paffend für Obftlager re. in der
Mittelstr. 30 von sof. zu vermleth.
Näh. Königstr.53 b. Snligowski,

1 kleines möbl. Zimmer
mit sep. Eingang ist vom 1. 10.
zu verm. Bahnhofstr. 91. I l.

1 möbl. Zimmer mit guter
Kost preiswert zu vermiethen.

Berlinerftr. 1a, 2 Tr. r.



^ a e an Wohl. M Jk seit ich 3fach patentierte Kaffee - Rüst - M aschine „Ideal Rapid“ mit 2 Exbanstoren.
» u ^ u ▲ ▲ ^ T ^8^ Ha — aa geschmack üw &S» A A die Elektromotor re. in Gebrauch habe. --.

—

? Täalich im Betriebe. '

,

-4kt tt C W € t VlJ VW V tfs w”Cv$^ Wp- 3>aue* ei««* Bestund «*♦ 10 Bttmsten. “W

Rudolf Schulz, Kaffee - Rösterci im Großbetriebe.
Bromberg, Wallstraße Nr. 20. — Telephon Nr. 617. — Bromberg, Wallstraße Nr. 20.

193)
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Die glücklicheGeburt eines |j
S gesunden kräftigen Mäd- s

I chens zeigen hocherfreut an §
I Max Frommholz I
I und Frau (2728 |
A Sophie geb. Mosalff. %

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme und
die zahlreichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meiner
teuren entschlafenen Frau
Enphrosine Sücker
sagen wir allen unsern

tiefgefühltesten Dank.
Pie trauernden Hinterbliebenen.

Bromberg, 22. Sept. 1904.

Erfahr, gepr. Schulvorsteherin
beabsichtigt, am 1. April 1905
in Bromberg eine (15

höhere MLölhensihule
zu eröffnen, falls eine kleine Zahl
von Schülerinnen im voraus ge¬
sichert wäre. Meldnngen bis znm
7. Okt. d. I. mit. R. «. 378
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

i Den der Reise zurück. $H Zahnarzt Gugler.

BW Von der Reise zurück.
Dr.Andryson,

Spezialarzt f. Haut- u. Blasenleid.,
Bahnhofstraße 93.

LaildmrtsWliche s

Winterslliule zu WrAu.
Beginn des 20. Kursus am 17. Okt.
d. IS. Meldungen nimmt entgegen
d. Direktor Scheringer in Schlochau.

Oeffentl. Prüfung d.Kinder-
gärtnerinnen am Dienstag, den
27. d. M, im Rarlz’schen Festsaale
von 97t bis 17, Uhr. Beginn d.
neuen Kursus am 6. Oktbr. 1904.
A.Mühlenbach,$Borft ,(4Jainmft.25.

Englisch. Engländerin er¬

teilt Stunden in Gram. u. Konv.
Miss Beall, Hoffmannstr. 10, I.

Fran$ais. Pariserin erteilt
Stunden in Grammatik und
Konversation. (2' 3
MeHe P6r6s, Danzigerstr. 39, II.

Anmeldungen zu meinem

SMlltgS-Tliij-Kursus,
welcher am i».OItbr. beginnt, n-chme
entgegen. Balletmeister L.Wittig,
187) Schleinitzstr. 1.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, d. L4.Sep-

tembcr er., vormittags v. 11 Uhr
ab, werde ich imAuktionslokale von
Max Rohde, Mittelstraße 1

besseres Mobiliar und ein fast
neues Fahrrad

gegen bare Zahlung öffentlich meist¬
bietend zwangsweise versteigern.
408) Hofftnann,

Gerichtsvollzieherin Bromberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d.24.Sept. er.,

vorm 11V2 Uhr, werde ich in Neu
Beelitz, Oranienftr. 26

eine Droschke
meistbietend öffentlich gegen Bar¬
zahlung zwangsweise versteigern.
464) Schaffstädter.

Gerichtsvollzieher in Bromberg.
Sonnabend, den 24. d. M.,

Vormittags von 9 Uhr ab, werde ich
in Schleus., Chausseeftr.7, u. a.

1 kleines u. 1 gr. Repositorium
meistbietend versteigern. (419
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

Bufften Bergstraße
a.Wollmarkt

Sonnabend, d. 24. Septbr.,
vormittags 10 Uhr, werde ich

1 schweres Arbeitspferd, einen

echten Bernhardinerhund, vier
Stand gute Betten, 1 f. neues

Roßwerk, Futtermaschine, einen

Arbeit8wagen,einenFederwagen,
Sofas, Stühle, Tische, Spinde,
Herrenkleidungsstücke, eine seid.
Robe, Bettstellen mit und ohne
Matratzen, Spiegel mit Konsole,
Wiener Stühle, Kommode,
Waschständer, Bilder, Eimer,
Milchkannen, Küchengeräte, ein.

fast neuen Alfa-Separator und
verschiedenes Andere

versteigern. (2
Chrzanowski, Auktionator.

Bufften.
Sonnabend, d. 24. Septbr.,

borm.ll Uhr.w rde ich imAuktions,
raum ittelstraße 1 : 1 Posten
div. Liköre, Fabrik. Cusenier u.

Bardinet, 1 Posten Zamaica-Rum,
1 Posten Batavia-Aruc, alles in
Flaschen u. hieran anschließend:
ca. 100 Stück Rohrstühle, Ton
bänke, Repositorien, Biergläser,
Vorzellan-Geschirr, Bleiröhren,
Gasarme u. a. Sachen meistbie¬
tend versteigern. (4
2) Max Rohde, Auktionator.

Ersten Spezial - Hirt - Geschäft!
von

lax Zweimig-er, Thtllterpillh 4.

Lieferant des Lehrer-Wirtschaftsvereins.
lReparaturen an Filzhüten werden prompt u. sauber ausgeführt.j

Wodurch ist Nachtigal’s Kaffee
in kurzer Zeit so beliebt geworden?
Weil demselben durch sorgfältige Auswahl
der Sorten und sachgemässe Zusammen¬
stellung der Mischungen der eigenartige
schöne Geschmack verliehen wird, welcher
noch durch stets frische Röstnng wesentlich

erhöht wird. (1

Empfehlenswerte Mischungen
stündlich Irisch von der Maschine:

Gnatem ala-Miscliung p. Pfd. 1,00 Mk.
I Java-Mischung . . p. Pfd. 1,20 Mk.

J, Mocca-Mischung . . p. Pfd. 1,40 Mk.
Preanger-Mischung p. Pfd. 1,60 Mk.

Paul Nachtigal,
©
*

§
i
«N

i
8
a6
o

Sk

’l
irche.RanzigerStrasse, vis-ä-vis der Pauls

Filiale Friedrichstrasse 20.
N. B. Das werte Publikum kaufe nur naturell
geröstete Kaffee’s, keine mit Glanz überzogenen.

Riuku«. Ab Bromberg.
Ab Rinkau . .

3»5.
6i5.

Ilm Montag, den 3. Okto¬
ber 1904, vormittags von 10
Uhr ab, sollen in Bromberg, auf
dem Hofe des Kavallerie-Kat'erne-
ments meistbietend verkauft
werden: (106

ca. 16 ausrangierte Dienstpferde
des Grenadier-Regiments zu
Pferde,

ca. 10 ausrangierte Dienstpferde
der Feldartillerie-Regimenter
Nr. 17 und 53.

Grenadier-Regt. zu Pferde.

Ofufti ö nSonnab.. 24.Sept.,4SU1UIW vormitt. 10 Uhr,
in der Auktionrhalle Mauerftr. 1
1 Repositorium u.Glasschiebetüren,
1 Schlaf-, 1 Plüsch- u. 2 andere
Sofas. 1 Luft-, 2Spiegel-,2Wäsche-
n 3 Kleiderspinde, 2 gr. u. 3' kl.
Spiegel, 3 Kommoden, 19 div.
Stühle, 3 Bettstellen m. Matratzen
und Keilkissen, 9 Bettstellen mit
Rahmen. 1 Bettschirm. 9 diverse
Tische. 1 Kinderwagen, Fahrrad,
2 Nähmaschinen, 3 gr. Zinkbade-
wannen, IHänge- u.bTischlampen,
2 fünfarm. Kandelaber, 35 div.
Bilder, 1 Automat mit Noten,
1 SchweizerMusikwerk, iKanarien-
vogel, 2 Flugbauer, 2 Koffer,
Waschständer» Tritkleiter, Nippes,
silb. Uhr, Korallenkette. Ohrringe,
Plätteisen, 4 Oefen, kupferne
Kessel, Zober, Eisen, u. Küchen¬
geräte, Obstvreffe, Garderobe,
Schuhwerk. Likör- und Rauch¬
service, Cigarren, Körbe und
verschiedenes andere. (8
Crohn, Auktionator. Wauerstr. 1.

Den Empfang

sämtl. Neuheiten
für

Herbst u. Winter
erlaubt sich ergebenst anzuzeigen

Carl Pauls,
vorm. Benno Thiele.

Tel. 715.

1
.Fortschritt^ Tel. 715.

Friedrichstrasse 60.
Schliessen und Bewacheu von Häusern,

Geschäftslohalcn, Neubauten.
Reinigung von Schaufenstern, Fassaden et

Bohnern von Fnssböden.
Pressln ft staubsaug «reinigung.

Reinigung der Bürgersteige von Eis u. Schis«
während der Wintermonate im Abonnement.

: Uebernahme von Umzügen.

kiitMM Scftatraat,
geeignet auch für Konditorei, mit.
günstigen Bedingungen v. sofort
zu verm. Gest. Off. unter 4000
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Bettung! BcljUmg!
Bracks iiiMai» SclmhoeschE

befindet sich nicht mehr an der Ecke, sondern nur

27. 27.

SchuhwareBhaus Fortuna.
Empfehlen als sehr preiswert:

Herren-Schnürschuhe, genagelt. . . v.3,00Mk. an

Herren-Zugstiefel, genagelt . . . . v.3,50Mk. an

Herren-Schnürstiefel, genagelt . . . v.4,00Mk. an

Damen-Knopf-u.Schnürschuhe,genag. v. 3,25 Mk. an

Feine «. feinste Schüttwaren
|roie bekannt sehr haltbar und enorm Billig. |

R. Bruck Cie.
I Behubmave itfrans tfevtuna,

27. Friedrich ft raße 27. (162

«. Holzrouleaux Weberei 1 6

1 August Appell, Krmdng, I -

Albectnraße 4 (B 1

1 bot jetzf Telsptzsir 1U*. 629.1 <

H August Appelt, Kromberg, g
Hü Teleph on 109. Baumaterialien. Holzhofstr. 5 6. W

1 3LmNkliilLW»' Räiickkllachs, Stell*, gleütti,
1 Sprotten u. Bücklinge, Brabant. Sardellen,

; Leberpafteten, Trüffel- und Sardellenleberwurst

I empfiehlt J. ProroL, R i n k a u e r st r a ß e Nr. 46,
1 Ecke Moltkqiraße. — Fernsprecher Nr. 602.

Gummisaugkr
= billig bei 8. Blumenthal,

3) Friedrichstr. !0/1l.

Kchiosserlehrlmge
zum sofortigen Eintritt gesucht.

F. Eberhardt, (4
Maschinenfabrik, Eisengießerei

und Dampskessclschmiede.

Stellen-Oesnche J
Sohn achtb. Eltern, der die

Zahntechnik
erlernen will, kann sich melden in

Geb. jung. Mädchen, Waise,
sucht z. 1. lo. sich i. Haushalt nützt,
zu mach., Beding.: Familienanscvl.
it. flute Behandl. Gehalt: Taschen¬
geld. Gefl. Offerten n. K. S. 100
an die Geschäftsst. dies. Zeitung.

der Geschäftsst. dies. Zeitg. (208

Hnnsknecht
verl. RoesKe, Mittelstr. 53.

Ein ja. Hausknecht u. eine i
Fran z.Sentmelaustragen k.s.meld.

Schlensenan, Chausseestr. 95.
LKussiererin, 18 I. alt, welche
9X mit Buchführ., Stenogr.
n.Maschinenschr. vertr., sucht in
Bromb. v.15.l0.od.l.ll. a.Kont.od.
Kaff. Stell. Off. u. J. E. a.d.Gschst.

den Fleisch- u. Wurstwaren-
Verkanf z.« rlern.,d poln.«.deutsch.
Spr.mäcbt ist, bitt v l.Okt.od.spät.
itnt2Utfn.-£)ff.tt.J.W.1000}ioiIl.6romb.

An orbcntl. Lnnfbarsche 1

kamt fick melden. (4
Carl Wenzel, Hchneftr. 29.

SriiftJlilititsyutidic foTeu,; |
treten Kornmnrkt 11.

MciMarscheil
Julius Brilles, Posenerstraßc 30. ,

1 Juiizes labilen,b
t
a

a

8„?,:'V;!8|.
1 Stelle als bess. Stubenmädchen.
1 Angeb. u. Nr. 6668 Knjawischer
1 Bote Jnowrazlaw. (74

Ein kraft. Laafbarsche
wird Verl. L. Fiess, Gammstr. 15.

E8QT Knechte n. Mädchen
1

f. Berlin b. hohem Lohn n. freier
Reise sucht Fr. Anna Stalmke, 1

Gesiitdevermieterin.Bahnbosstr.il. ]
Köchin erh.i.fein.Haus.g.St.b.hoh. '

L. d. Fr. Julie Goede, Gesindever-
niieteriit, Frdrchspl.3. Amme k.s.m.

Suche Stubenmädchen, die
plätten it. nähen könn» f. adl.'^üter
b. höh. L. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin. Bärenstraße 7.

1 Mädchen für alles empsichlt
1 1. 10. 04 Fr. Anna Stalmke,
1 Gestttdevermieterin,Bahnbofstr.11.
1 Tücht Wirt.m.gut Zgn.,Stütze,die
1 koch.näh.n.plätt.,s.St.u.L. Kinder-
I frl.sogl,z.hab. Fr. Hulda Gehrke,
1 Stellenvermittlerin, Babnhofft. 15.
1 Stellensuch. erh. Stell. b.hoh.Lohn.
1 Empf.Wirt n,Köch.,Stnbmdch.,
1 Mädch.f.all Fr. Frida Aktories,
Ä ÄtrflpitiiPTiiiitfspvin 9^n.rtMtftrQhp 7öS S»/ U UiUUvlltliUU.1 1 1% f v/UivIl|lVUQV 1 •

I junge Dame g
W f. Kontor, die bereits längere M
W Ze t in Geschäft, tätig war. W

*
= Webenverdienst=MMHW XU V W V JUL V V Jl Hl ÄV MM kW W

fc tägl. bis IO M. können sich Herren
1 u. Kamen aller Stände au all. Ort. ver-
' schaffen durch Vertr., schriftl. Arb.,

Handarbeit» Adressennachweis 2 c.

Uostkatte genügt. Erwerbs - Inßitnt
„6orufßn‘% Berlin 92, Postamt 5.

Mädchen aus anständ. Fam. als

Verkäuferin
für ein größeres Papiergeschäfl
ohne Branchenkeuntn. wird gesucht
Meld. u. R.B. Bromb.postlag.

Ein gut empfohlener strebsamer
Mann mit klein. Kaution wird als

TttksafS-tl.Filknjsi-AMt
► znm Vertrieb ein. gut ingeführten

häuslich Bedarfsartikels bei Fixum
und Provision für späteren Ver¬
trauensposten gesucht. Off. unter
0. I). 782 an die Gschst. h. Ztg.

Tüchtige
Rock- n. Tailleuarbeitcrinnen
können sich melden. (2523
E. Brelmi, Danzigerstr. 154, III.

Aermel- anb Rack-
arlititttiaaka '

Geschw. Hecker, Johannisstr.14,1.

Roll- aal Aeriael-
arkiterinata
l) Friedrichstraße Nr. 24.

f&eubte Nock- u. Taillen-
^ arbeiterinne n^WM
sucht von sos. A.v.Chrzanowska,
Danzigerstraße Nr 149. (2637

W* Sdliftr, Xildlet
r aai>ArbeitS*ähchkn“Wß
» finden dauernde Beschäftigung.
s Ernst Knitter ct Co.

^ Schröttersdoif. (4

Sofort Verdienst
find. Herren durch Vertretung von

„Küche und Keller“ in Hamburg. Mädchen für alles
das kochen kann, sucht (2

Frau Hermann Albrecht,
Babnbofstr. S9.

Ein gewandter

Mafchineusißreiber
kann sich melden (4

Neuer Markt 11, im Bureau.
Ein Mädchen für altes mit

guten Zeuaniffen verlangt (4
Fran Muhme, Bahnhosstr. 78

lSioa Drau zum SemmdtragenEille öltiU kann sich melden b i
H. Lnxat, Bahnhosstr. 87

Mlergthilfeail.Anstreillitt
stellt ein (2718

Hugo Penner, Hempelftr. 31.
i Maurer verlangt Luisenstr. 34. Dienstmädchen, 16-18 I. alt,

verl. Ranmann, Bahnhosstr. 21.Hausierer gesucht.
Papierhandl. Danzigerst.46. Saubere Aufwärterin für

ganzen Tag kann sich sos. melden.
Keller, Wilhelmstr. 26, II.Unietltiratettr Kutscher

kann sofort eintreten. (1
Ziegelei FensKe, Ritterstr. 15.

MvWm Sohn achtb. Eltern,
^kljUillll, gef,übt. Selbstgeschr.
Off.it. R. G. 578 a.d.Gschst.d.Z erb.

Sohn achtbarer Eltern kann

als Lehrling
sos. in m. Kolon.- it. Delik.-Gesch.
eintreten Näheres bei (202

R. Jacob!, Feldstraße 17.

Saub. Aufwärterin v. l.Okt.
ab gei. Meld. abds nach 6 Uhr erb.

P. Loebel, Posenerstr. 29, I.
Saubere Aufwartung

ges. Hvffmann, Bahnhofar.7,6,11
Aufwärterin ges. Prinzenftr. 22.

Aufw.w.verl Elisabeihmarkt3.l,l.
Aufwärterin vrl.Gammstr.15,11.

Aufwärterin fof. verl.
2684) Schleusenstr. 3, 2 Tr. lks.

£üt? eilte Brotteuei-BiederlttHe
I wl.d selbständiger Leiter^Wg
m Offerten unter Angabe der bisherigen Tätigkeit, sowie Beilegung
m der ZeiianiS-Abscbristen und Angabe der Gebalts-Ansprüche erbeten

J unter K. F. 558 an Haasenstein <fe Vogler, A. - O.,
1 Königsberg i. Pr. (52

Frische Krammetsvogel,
W junge Rebhühner, “WB
ff. Delicatess-Sauerkohl

ipfiehlt Emil Mazur.

Proben-Thee
nur lose das Pfund 2 Mk.

empfiehlt (476
Emmerich. Warenexpedition,

Wilhelmstraße 15.

Von den beliebten

'sehen!

Knorr's HasermeM
beste Kindernahrung

Knorr’s Haferflocken
Knorr’s Grünkernmehl |

Knorr’s Gerstenmehl
Knorr’s Reismehl

Knorr’s echter Tapioca
Knorr’s Suppentafeln

Knorr’sKäthchen-Nudeln |
Knorr’s Maccaroni

„Hahn“
Knorr’s Eierfadennndeln
ist wieder eine Sendung

eingetroffen. (77
Blum «L Copeh,

Elisabethstr. Nr. 26.

Beffe»:Kaffee
jet Paul Mächtigal, Danzig.-

und Friedrichstraße. (107
Das beliebte Hustenmittel:

»Bruftzucker mit Zusatz echter
Brust.Thees“ (3

Frische InimflB,
rima Astrachaner Caviar,

„ Rauchlachs, (135
Etolpmünder Flundern,
Kieler Bollbücktinge

Noh. n. gekocht. Rindfleisch,
Schweinefleisch und Schmalz

Zittauer la

Ztr. 6 Mk. in kl. Sack empf.
Alexander Hossek,

Rakel-Netze.
WT Selten schönes

Rin -, Kalb-u.Hammelfleisch, »eine
Kalbskeulen, 2ammte;tt.u. -Rücken,
Fi^ts, Rostb., Brust, Zunge, saub.
Flaki, ä 20 Pfg, Därme z. Wurst,
Bouillonknoch. Alles i.groß.Vorrat
zu den billigst. Preisen bei Meyer,
Fleischscharre 18. Teleohon 730.

Achtung!
Von Heu e ab jg. kernf. Fleisch.
Roßschlächterei Dorotheenstr. 8.

Lehnfräuleii»
sofort verlangt, gute Schulbildung Bedingung. Polnische Sprach-
keuntnis erwünscht. Meldungen von 12—1 Uhr mittags. (200
Wiener Schuhwaren-Bazar Julius Buhofzer, Kruckenstr. 6.

lolptiticnrn!!!
M ä it n e r Frauen Kinder

6.50 5.50 3.50
per Dutzend Handarbeit liefert

August lloeftmann,
Pr. Fricdland. (4

im Bi iriclie mit Kohlenof. ».Gerät,
zum Oktober zu verpacht. Offerte»
bitte u. Z. 41 Pr.Stargard postlag.

Setzo-eizentzooS
Sonnabend, den 24. d. Mts.:

Großes (216

1
(eigenes Fabrikat)

Es ladet freundl. ein Kleinert.

Täglich Frri-Kon;rrt.
Anfang 7 1 / ij Uhr. Kleinert.

Stadt-Theater.
Sonnabend:

EinWmtermärchcn
Anfang ausnahmsweise 7 Uhr.

Sonntag:
Der jüngste Leutnant

Anfang 7 Uhr.
Montag: Geschlossen.

Dienstag: li. Novität. z. 1. Male).

Waterkant
Schauspiel i.4Akt. v.R.Skowronneck
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